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lutige Niederl
wieder 24500 Tonnen verſenkt

in, 27. Auguſt. (Amtlich.) Durch unſereent Waren im Sperrgebiet um England wiederum

24500 Br. -Reg. To.
h Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein

üſcher bewaffneter Tankdampfer vom Ausſehen der
c reania“ (5227 To.), der aus Sicherung herausge-

wurde, der bewaffnete italieniſche Dampfer
mit 4800 To. Kohlen, von Cardiff nach

deſſen Geſchütz heruntergeholt und Kapitän ge-
genommen wurde, ferner ein großer unbekannter
der an der Spitze eines ſtarken Geleitzuges fuhr.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

gern, 27. Auguſt. „Rouvelliſte de Lyon“ meldet aus
garis, daß der franzöſiſche Schoner „Florentin“ aus St.
Nele, der franzöſiſche Segler General Boisdeffre aus
Nantes (2195 Tonnen), und der Schoner „Havana“ aus St.
Fetvan überfällig ſind und als verloren gelten.

lnſere heroxragende Feldartillerie in Flandern
gerlin, 27. Aug. Auch in den Kämpfen in Flan-

ern am 21. und 22. Auguſt bewährte ſich die deutſche
eldartillerie in hervorragendem Maße. Sie hat dem

Jjegner überall das Vorgehen äußerſt erſchwert und ihm
were Verluſte beigebracht. Beſonders gegen die

migen engliſchen Abteilungen, die Langemarck durch
hritten, haben einige unſerer Batterien aus nahen Stellungen

vernichtendes Feuer unterhalten. Ein einzelnes Geſchütz
ind ſich, nur von einigen Maſchinengewehrſchützen geſichert,

m der vorderen Linie. Trotzdem es von tiefgehenden feindlichen
Fliegern mit Maſchinengewehren und von einer feindlichen
Vatterie andauernd mit Schrapnells beſchoſſen wurde, Feuerte
e unbekümmert mit außerordentlichem Erfolg weiter und hielt
ch von Infanterie im Ergänzen der Munition unterſtützt, bis
um Ende des Kampfes. Aus den Ausſagen der Gefangenen
geht hervor, daß man den Tanks immer weniger Vertrauen
entgegenbringt, ſie wurden auch diesmal ſchnell und ſicher durch
nſere Feldartillerie und Maſchinengewehrfeuer abgetan.“

Ein letzter Vermittlungsverſuch Wilſons?
Genf, 27. Aug. Seippel erzählt im „Journal de Genève“
m einem Artikel über die Geſellſchaft der Nationen, eine im
allgemeinen gut unterrichtete Perſönlichkeit habe
erklärt, daß, bevor die Armee der Vereinigten Staaten tatſäch
ſich in den Krieg eintreten werde, Wilſon einen lutztenzermittlungsverſuch zu unternehmen beabſihtige.
Wilſon würde von der Entente erwirken, daß ſie die Friedens
bedingungen genau feſtſtelle und gegebenenfalls berich
tige, indem ſie ſie mit den von Wilſon verkündeten Grunb-
äten in Uebereinſtimmung bringe. Dann werde Wilſon den
Nittelmächten vorſchlagen, dieſen gerechten Frieden anzunehmen,
andernfalls würde die Entente feierlich erklären, daß den Mittel
mächten zehn Jahre der Weltmarkt verſchloſſen ſein ſolle.

Dſchemal Paſcha in Berlin
Berlin, 27. Aug. Jn einem längeren Artikel zur Be

grüßung Dſchemal Paſchas in Berlin ſchreibt die
Als Gaſt des

deutſchen Kaiſers trifft heute abend der türkiſ ch e
Narineminiſter und Oberkommandierende
der 4. türkiſchen Armee (Syrien) Exzellenz
Dſchemal Paſcha in Berlin ein. Jn unſerem Gaſte,
den wir von Herzen willkommen heißen, ſehen wir die Ver
einigung der beſten Eigenſchaften der jungen Türkei,
Energie, Entſchloſſenheit, Zähigkeit im Durchhalten, Ge
ſhick in den ſchwierigſten Verhältniſſen und große, von
Herzen kommende Toleranz. Dſchemal Paſcha wird vom

Kaiſer im Großen Hauptquartier empfangen
werden. Er wird Werften und Häfen beſichtigen, er wird,
üuf die Einladung des Herrn von Krupp und Bohlen-
Valbach hin, diejenigen Werkſtätten kennen lernen, in denen
immer neue Waffen gegen den gemeinſamen Feind ge
miedet werden. Mit einem Wort. der türkiſche Marine
miniſter wird alles in Augenſchein nehmen, was dem
endzweck ſeines Beſuches dienlich iſt, nämlich der Re
rganiſation und dem Ausbau der türki-hen Flotte. Zur Bewältigung der großen und ſchönen
fgabe des Ausbaues der türkiſchen Flotte bedarf es aber

r allem der Gabe der Organiſation. Und hierin iſt
ſchemal Paſcha unbeſtrittener Meiſter. Was Dſchemal
Faſcha in Syrien leiſtete, kann nicht mit wenigen Zeilen

agt werden. Tauſende von Kilometern an Bahn und
legraphenlinien, an Straßen und Wegen aller Art
den gelegt. Hat derart die Türkei in Dſchemal Paſcha

ine ihrer wertvollſten Energien, ſo hat das deutſch
riſche Bündnis in ihm einen ſeiner treueſten Bekenner.

Mittwoch, 29. Auguſt 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thlele, Halle (Saale,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 238. Augnuſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern brach frühmorgens an der Straße

Ypern-Menin ein ſtarker engliſcher Angriff ver
luſtreich zuſammen.

Nachmittags ſetzte ſchlagartig ſtärkſtes Trom-
melfener gegen die Kampfzone zwiſchen Lange-
marck und der Bahn Roulers-Ypern ein. Unter
Verwendung zahlreicher Panzerwagen und tieffliegender
Flugzeuge trat bald darauf die engliſche Jnfanterie
auf dieſer Front zum Sturm an. Jn zäher Verteidigung
warfen unſere Kampftruppen den Feind, der
ſeinen Angriff durch Vorführung ſtarker Reſerven dauernd
Nachdruck zu geben verſuchte, überall zurück.

Abends ſetzte unter nochmaliger gewaltiger Feuer-
ſteigerung ein zweiter geſchloſſener Anſturm
gegen dieſelben Abſchnitte ein. Das Ergebnjs der bis in
die Nacht hinein dauernden Kämpfe iſt, daß bis auf eine
unbedeutende Einbuchtung nordöſtlich von Frezenburg
unſere Stellungen reſtlos behauptet wurden, und die Eng
länder eine blutige Niederlage erlitten.

Der Erfolg des Tages iſt der ausgezeichneten Haltung
württembergiſcher Truppen und der vernichtenden
werees unſeres zuſammengefaßten Artilleriefeuers zu

anken.
Weſtlich von Catelet ſcheiterten neue eng

liſche Vorſtöße vor unſeren Linien.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jm weſtlichen Teil des Chemin-des-Dames

ſuchten die Franzoſen am Wege Allemant--
Sanch in Regimentsbreite zum Angriff vorzubrechen;
ſie wurden durch Feuer abgewieſen.

Südlich von Courtecon und ſüdöſtlich von Ailles
verliefen Stoßtruppunternehmen erfolgreich,

Vor Verdun herrſchte tagsüber nur geringe Ge
fechstätigkeit; nachdem die Frühkämpfe um das von uns
zurückgewonnene Dorf Beaumont abgeſchlagen
waren. Die dort eingebrachten Gefangenen gehören drei
un 1 Diviſionen an.bends nahm auf dem Oſtufer der Maas der
Artilleriekampf wieder große Heftigkeit an, bei erfolgloſen
Teilangriffen, die weſtlich der Straße Beaumont-
Vacherauville vorbrachen, erlitten die Franzoſen
erhebliche Verluſte.

Jn den letzten Tagen errang Leutnant Voß ſeinen
38. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchall e
Prinz Leopold von Bayern

Von der Düna bis zum Dnjeſtr war die Gefechts-
kätigkeit nur an wenigen Abſchnitten lebhaft.

Auf dem Nordufer des Pruth nahmen rheiniſche,
bayriſche und öſterreichiſch- ungariſche Regimenter die ſtark
verſchanzte ruſſiſche Stellung auf der Dolzok-
Höhe und das Dorf Bojan im Sturm. Die hartnäckigen
Widerſtände der Ruſſen wurden auch auf dem Hügel nord-
öſtlich des Dolzok nach hartem Kampf am Abend gebrochen.
Mehr als 1000 Gefangene, ſechs Geſchütze und zahlreiche
Maſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Die Verluſte des hinter den Rakitno- Abſchnitt
zurückgeworfenen Feindes ſind ſchwer.

Heeresgruppe des Generaloberſr
Erzherzog Joſeph

Nördlich von Soveja und im Suſita-Tal wur
den unſere Sicherungen von kürzlich genommenen Höhen
durch überlegenen feindlichen Angriff verdrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
s v. Mackenſen

Jn einigen Abſchnitten rege Artillerietätigkeit.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Prespa- und Doiran- See lebte mehr-

fach das Feuer auf. Weſtlich des Wardar bei Ljamnica
angreifende feindliche Abteilungen wurden von den bul
gariſchen Poſten abgewieſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

age der Engländer in Flandern
Der Sar in Sibirien

Wir leben in einer Zeit, wo die Ereigniſſe ſich ſo
agen, daß man kaum noch von ſenſationellen reden kann.

viel Unwahrſcheinliches iſt wahr geworden! Aber als
das Unwahrſcheinlichſte wäre uns, als Nikolaus II. ſeinen
finſteren Vater als Beherrſcher aller Reußen folgte, er
ſchienen, daß er noch einmal nach Sibirien wandern würde.
Denn wie viele der beſten Männer und Frauen Rußlands
ſind nicht unter Alexander III. dieſen Weg gezogen. Sein
Sohn zeigte gelegentlich Neigung zur Milde, ließ ſich aber
immer wieder ſchnell umſtimmen, beſonders nach der erſten
Revolution von 1905.

Nun reiſt er ſelbſt nach der öden Landſtadt Tobolsk.
einſt der Hauptſtadt des Landes, allerdings immer noch
fürſtlich im Ertrazug, begleitet von ſeiner Familie und an
50 Dienern. Jn Zarskoje Sſelo waren es 94, wahrſchein-
lich werden es bald noch viel weniger ſein. Daß man ihn
aus ſeinem Schloß entfernte, war nicht die Folge eines
Richterſpruches nicht eine ſo beliebte Verſchickung auf ad-
miniſtrativem Wege, es war nur eine Sicherheitsmaßregel.
Denn jetzt, fünf Monate nach dem Sturz des Zarismus,
macht ſich eine Enttäuſchung breit, die den Anhängern des
alten Syſtems Mut macht. Am Anfang ſchien es, als ob
es überhaupt keine Anhänger hätte. Einige wenige Gene-
rale, wie Jwanow znd Ewerth, legten ihre Kommando-
würden nieder, die meiſten waren zunächſt bereit, ſie auch
unter dem neuen Herrn beizubehalten. Den ſchlechteſten
Eindruck machten aber die Großfürſten, die wohl ausnahms-
los das Oberhaupt ihrer Familie im Stich ließen. Groß-
fürſt Nikolaus Nikolajewitſch kam ſogar ernſtlich als Gene-
raliſſimus in Frage. Wenn nun der Wind ſich zu drehen
ſcheint, ſo iſt das ein Zeichen, wie die Friedensſehnſucht im
Volke an Stärke gewinnt. Der Zar wurde ja geſtürzt, weil
er einem Sonderfrieden nicht abgeneigt ſchien, deswegen
verſchaffte England ſeinen fanatiſchen Anhängern die Re-
gierung. Die Rodianko und Miljukow hatten ja nur
einen verſchwindenden Bruchteil des Volkes hinter ſich.
Als den volkstümlichſten Mann erkannte man aber
Kerenski, der als Freund eines ſchnellen Friedensſchluſſes
dieſes allgemeine Anſehen erlangt hatte. Es war ein
großer Erfolg engliſcher Diplomatie, ihn zur Kriegspartei
herüberzuziehen und ſo die letzte Offenſive zu ermöglichen.
Da dieſe nun trotz aller Unterſtützung zuſammenbrach und
bis auf geringfügige Reſte auch die letzten öſterreichiſchen
Gebiete geräumt werden mußten. greift die Sehnſucht nach
Frieden in Rußland von neuem um ſich. Zu den Friedens-
freunden gehören in erſter Reihe die Sozialdemokraten,
wenn auch ein Teil derſelben der Offenſive zugeſtimmt
hat, aber könnte dieſe Partei wirklich dem Lande den
Frieden bringen? Sie wollten ja nur Ruhe gegen den
äußeren Feind, um das große Werk der ſozialen Revo
lution im Jnnern durchführen zu können, haben aber als
eine Partei, die nur in den Großſtädten und der Jnduſtrie
zu Hauſe iſt, viel weniger Anhang als die Sozialrevo-
lutionäre, die landhungerigen Bauern, deren Haupt
Kerenski war. Auch ſie haben die gewünſchten Geſetze noch
nicht erlangt, die allen Großgrundbeſitz aufteilen ſollten.
Nur eine neu gewählte geſetzgebende Verſammlung könnte
ſie geben, eine ſolche Wahl ſchiebt aber die Regierung be-
ſtändig hinaus. So helfen ſich die Bauern ſelbſt und plün-
dern überall die Großgrundbeſitzer. So iſt überall Ver-
wirrung, Unordnung, und mit Schrecken denkt man an den
Winter, wenn die Verkehrsnot wiederkommt. Und als Ab-
hilfe zeigt ſich da faſt einzig und allein die Wiederher-
ſtellung der doch eben als jammervoll erkannten alten Re
gierung. Es ſcheint, daß mancher General, der ſich im
März untoerwarf, jetzt anders geſonnen iſt. Man ſpricht von
geheimen Verbindungen des Zaren mit dem einen oder dem
anderen. Gar mancher iſt verhaftet, der Zar ſelbſt ent-
fernt, aber wir müſſen uns auf ſchwere Unruhen in Rußland
gefaßt machen, Unruhen, die ſicher die ruſſiſche Arme
dauernd lähmen werden, die aber auch keine Regierung
aufkommen laſſen, die die Bürgſchaft für die Ausführun
eines Friedensvertrages übernehmen könnte.

König Alexander in Saloniki
Bern, 27. Aug. „Progrès de Lyon“ meldet aus

Saloniki: König Alexander traf hier ein, um
den Feuerſchaden in Augenſchein zu nehmen. Er wurde
ron Sarrail und von ruſſiſchen und engliſchen Generälen
empfangen.
Nach einem Bericht des „Petit Pariſien“ aus Saloniki
iſt dort das Elend unbeſchreiblich. 15 000 Perſonen
ſind noch immer obdachlos, 65 000 notdürftig bei Glaubens
genoſſen untergebracht. Zur Verhütung der Ausbreitung
von Seuchen wurden die ſtrengſten Maßnahmen getroffen
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Der engliſche Mißerfolg in Flandern
Berlin, 28. Aug. Aus dem Armeehauptquartier in

Slamgn r.
ichen für die engliſchen Mißerfolgein Flandern iſt die d Wut e r

liſchen Preſſe über unſere offigielle Veurteilung der dor
tigen Lage. Die engliſ Zeitungen verſtehen gk, wie wir
von Mißerfolgen ihrer ppen ſprechen können. In größter
Erregung beteuern fie, es ſei alles erreicht, was erreicht werden
ſollte, und vollkommen abfurd die deutſche Behauptung, die
gehen Angriffe gekten der Wiedergewinnung der flandriſchen

Aerger honn Feinde iſt immer ein Zeichen daß es dort nichtgut ſteht, und es ſteht nicht gut. r erkee beiſpiellos
ten aller Länder kommt alljähr-ſtrenger r in dieſem

lich ſoviel ans Ziche, man fich ein Bild davon machen kann.
Der U-Bootkrieg ſtet auf dem Lande mit einem Druck,
wie es ihn voch nie gekannt. Ss gibt keine Parlamentsverhand
lung, kaum irgend eine weehtigere Regieruigsmaßnahme, die
nicht auf ihn Bezug hätte. Roch im März hatte Lloyd Georgeverſichert, die r i h S der U-Bootgefahr1 r z er ahmen e Stilsürden geplan e gr iſt nicht treln, war diere e ha De r ntungen geheim ge 2 e ongli reſſeüber das nnangebrachte der ren Manhöre ſeit Wochen ſchwerftes Soeſchütfeuer in die Vorſtädte
Londons, and die esleitung dorſichere, es ſei nichts Beſon
deres im Gange. ugerweiſe hätte man ſich nach dem miß-
lungenen Angriffe von Anfang Auguſt nicht aufs hohe Pferd
ſetzen ſollen. Aber beſonders die Franzeſen konnten nicht
ſchweigen. Prompt am 1. Auguſt kam ein Beoglückwünſchungs-
telegramm des frangöfiſchen Kriegemimiſters an ſeinen Kolle
in London: „Die verbündeten Streitkräfte hätten den Deutſchen
den ſchwerſten Schlag ſeit Kriegsbeginn verſetzt“ und nun be
gann die franzöſiſche Preſſe von den unerhörten monatelangen
Vorbereitungen farbenprächtig zu berichteri. Viele Tauſende
farbiger Hilfstruppen, vom chineſiſchen Kuli bis zum braunen
Maori, hätten treulich mitgeholfen an den Rüſtungen zu dieſem
neuen Siege der Ziviliſation. Nun die Reklametrommel einmal
eingeſetzt hatte, war es ſelbſt für die ſo glänzend und umſichtig
geleitete engliſche Preſſe ſchwer, die Beurteilung wieder in nüch-
terne Bahnen zu lenken. Das engliſche Volk murrt ſeit langem
recht deutlich. Man hat zu eſſen, aber die Preiſe ſteigen unheim-
lich und Anordnu des Nahrungsmitteldiktators wie die letzteErniedrigung der Fileiſchereiſe auf Koſten eines gewaltigen Ab
ſchlachtens der ohnehin nicht reichlichen einheimiſchen Vieh
beſtände helfen auf einige Monate, haben aber einen ſo
ereiſten Hintergrund die Unmöglichkeit weiterer Viehfutter
einfuhr und mit Sicherheit ſo unabſehbare Folgen, daß ſie
tiefgehende Beunruhigung hervorrufen. Daneben gehen bei dem
Ausbleiben der Baumwolleinfuhr Hunderttauſende von Arbeiter
familien einem unſäglich trüben Winter entgegen. Es iſt keine
Frage, das engliſche Volk will Taten, Erfolge ſehen. Und was
ſind es für Erfolge in Flandern? Der Geländegewinn iſt auf
der Karte kaum kenntlich zu machen. Was wird nun geſchehenDie Militärberichterftatter tröſten auf alle mögliche Geſſe: es

ſei nun einmal das Weſen des Stellungskrieges, ſchrittweiſe
vorzugehen. Jedem neuen Angriff müſſe eine umfaſſende Gene

vorausgehen, und dieſe ſei bei den An
griffen Anfang Auguſt anerkannt glängend geweſen.

Seit dem 16. Auguſt ſind aber die neuen, noch heftigeren
Angriffe trotz diesmal guten Wetters, trotz gewaltigen Ent-
laſtungsoffenſiven bei Verdun und am Jſonzo
wieder ſtecken geblieben. Dieſes Mal ſollten die popu
Jäven Tanks müthelfen, von deren Wunderwirkung die fabelhaf
teſten Nachrichten verbreitet wurden. An einem Tage haben die
Engländer allein 22 davon, rettungslos zerſchoſſen, an uns ver
loren. Und da wundert ſich die engliſche Preſſe, daß wir ſtolz
nd auf unſere Erfolge. Wir wiſſen genau, was wir geleiſtet
haben, wir wiſſen auch genau, was von drüben erwartet wurde.
Wenn die vereinigte engliſch-franzöſiſch-belgiſche Armee mit
vielen Tauſenden von Hilfsvölkern, die ihr den ganzen beſchwer-
lichen Arbeitsdienſt abnahmen, mit einer Munitionsausrüſtung,
die die unausgeſetzte Arbeit der ganzen uns feindlichen Welt-
indarſtrie liefern kann, ſich ſeit Monaten auf eine Aufgabe ent
ſcheidenſter Art vorbereitet und dieſes ungeheure Vorgehen nun
ſchon zum zweiten Male ſo kläglich ſtecken bleibt, dann
iſt das dem erhabenen Widerſtande eines Heeres zu danken, das
weiß, wofür es kämpft, und im Gefühle ſeines unerſchütterlichen
Wertes vor keinem noch ſo überlegenen Gegner zurückſchreckt.
Wir haben ſtets die Tapferkeit unſerer Gegner anerkannt.
Wenn jene nun giftigen Haß für uns haben, iſt es ihre Sache,
wenn ſie aber glauben, ſie twerden uns mit weiteren Angriffen
zermürben können, ſo irren fie. Sie werden jedes Mal
wieder auf Granit beißen. So ſteht die Offenſive in
Flandern!

Dis Engländer nennen Flandern den Angelpunkt zwiſchen
Heer und Flotte. Das gilt auch für uns. Der U-Bootkrieg
braucht Zeit zur Wirkung. Wir wiſſen noch allzugut, wie Eng
land ſich in der erſten Zeit des Krieges mit grauſamer Freude
die Wirkung ſeiner Nahrungsmittelblockade auf Deutſchland aus
malte, was es von den Leiden unſerer heimiſchen Bevölkerung,
beſonders der Frauen und Kinder, erhoffte. Das Blatt hat ſich
gänglich gewandt, als wir endlich mit gleicher Münze, mit dem
UBootkrieg antworteten. Auf dieſen Rückſchlag waren ſie nicht
gefaßt. Das zeigt ihr ſich täglich ſteigerndes Wutgeheul.

Er Englands einſt ſo reichgedecktem Tiſch iſt die Sorge
eingekehrt, eine Sorge, viel bitterer, als bei uns. Wir konnten
uns auf eigenem Grund und Boden helfen. Drüben trägt ein
Volk, das ſich jahrhundertelang als Herrenvolk gefühlt und im
Vertrauen auf ſeine Macht die wichtigſten Aufgaben eines vor
ſorglichen Hausvaters leichtſinnig vernachläſfigt hat, jetzt die
Folgen, die bald ſeinen Starrſinn brechen werden.

Englands unerhörte Gewaltherrſchaft hat den UBootkrieg
ge ſchaffen. Jhn zu vernichten, galt die Offenſive in Flandern,
und unſer Heer weiß ſich, wenn es dort jetzt einen Sturm nach
dem andern abwettert, eins mit unſerer Flotte auf dem ruhm
veichen Wege zum Siege.

m

Der Wiener Abendbericht
Wien, 27. Aug. Aus dem Kriegspreſſequartier wird am

27. abends mitgeteilt:
Die italieniſchen Angriffe auf der Hochfläche von Bain-

ſizza-Heiligengeiſz dauerten in unverminderter Hef-
tigkeit an. Der Feind wurde abgeſchlagen.

Auch alle ſeine Unternehmungen gegen den Monte San
Gabriele blieben erfolglos.

Nordöſtlich von Czernowitz wurde eine Stellungsver
beſſernng erfolgreich durchgeführt.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 26. Angnſt. Amtlicher Tagesbericht.
An der Küſte des Schwarzen Meeres landete m

24. Auguſt eine ruſſiſche Räuberbande in Armee- Uni
form bei Ordu; die Räuber zerſtörten in der Stadt das Arznei
depot, brachen in die Läden des Baſars ein, überficlen die Zivi
liſten in den Straßen, raubten den Frauen Ohr und Fingerringe
und vergingen ſich auf offener Straße an zwei griechiſchen
Mäbdchen. Nach dieſen Heldentaten, die unter dem Schutz ruſ
ſiſcher Kriegsſchiffe ſtattfanden, ging die Räuberhorde wieder auf
die Schiffe, 300 Griechen und Muhammedaner der Einwohner
ſchaft gewaltſam mit ſich führend. So beſchmutzt der Ruſſe feine
Soldatenehre, die er angeblich für Freiheit und Kultur einſetzt.

Gegen Bir es Sabg fand abermals ein großes Kavallerie-
unternehmen des Feindes ſtatt. 69 Schwadrywen, 2 Batnillone
und 6 Batterien des Gegners waren beteiligt. Während ſtarke
Kräfte des Feindes vorſichtig weſtlich von Bir es Saba vor
fühlten, griffen etwa 30 Schwadronen ſüdlich und ſüdöſtlich um
den Ort herum. Unſere Truppen aus Bir es Sabag machten mit
einigen Bataillonen, Schwadronen und Gerchützen einen geſchickt
angelgten Vorſtoß gegen die rückwärtige Verbindung der öſtlichen
feindlichen Kavalleriekolonnen, die 12 Schwadronen ſtark war.
Der Gegner ging eiligſt zurück; er verlor an Toten
8 Reiter und 20 Pferde, 4 Pferde und einige Gewehre wurden
erbeutet. Nachdem auch unſere Flieger erfolgreich einge-
griffen und 450 Kilogramm Bomben auf den Gegner geworfen
hatten, ging der Feind nachmittags auf der gan-
zen Linie zurück. Jn der Nacht zum 25. Auguſt war er
bis Tell Faika zurückgegangen. Unſere Streifabteilungen
fanden zu dieſer Zeit weit vor unſerer Front keine feindlichen
Poſtierungen mehr.

Ein franzöſiſches Patrouillenſchiff geſunken
Bern, 27. Auguſt. „Petit Pariſien“ meldet: Aus dem

Bericht des Kriegsgerichts in Rochefort geht hervor, daß das
franzöſiſche Patrouillenſchiff „An jo u“ am 17. Auguſt 1917 auf
der Höhe von Kap Breton auf eine Mine ſeß und ſank, wo
bei ſieben Mann der Beſatzung umkamen. Der angeklagte Kom
mandant wurde freigeſprochen.

Der Fall Almereyda
Bern, 27. Aug. Nach „Progrès de Lyon“ hat Abge

ordneter Brake den Kammerpräſidenten benach-
richtigt, er werde die Regierung über die zur Auf-
klärung des Falles Almereyda getroffenen
Maßnahmen interpellieren. Unterſuchungsrichter
Drioux hat im Gefängnis mehrere Beamte, Richter und
Häftlinge vernommen, doch ſind die Umſtände, unter denen
der erhängte Almereyda abgeſchnitten wurde, immer noch
völlig in Dunkel gehüllt.

Moskau, 27. Aug.
Generaliſſimus Kornilow iſt hier eingetroffen
lichſt begrüßt worden. Kornilow verſicherte in ſeiner
die Parole der Amee heiße nicht: Jnternationalismus
Heil des Vaterlandes und Krieg bis zum ſiegreichen ehe

Die Moskauer Tagung zählt 2500 Abgeordnet
unter 488 Mitglieder der Duma, 110 Bauernvertretern S dar
jetmitglieder aus ganz Rußland, 147 Abgeordnete von 2 Sod.
waltungen, 118 Vertreter des Bundes der Semſtwos dte
Städte,
Banken,
ſchaftsvertreter.
28. Auguſt ver län gert werden, damit die 91
die ſich
erhalten

Reiſe des Königs von Jtalien nach Frank
Bern,

Paris,
Frankreich kommen und den
widern

Rotterdam, 27. Aug. „Nieuwe Rotterdamſche C
meldet
„Union for democratical Control“ in 9
und im Hauſe Morels in Watfort Hausabgehalten und zahlreiche Dokumente und Briefe man

nahmt habe. das

Die Moskauer Tagung
(Petersburger TelegraphenAten

ind n
Antwort

150 Abgeordnete von induſtriellen Organiſation nd der
176 Mitglieder von Berufsverbänden und 313 Genoſ

en.Die Hauptverſammlung in
A zumzum Wort gemeldet haben, Gelegenheit bserrdn

en und

et

27. Aug. „Nouvelliſte de Lyon“ erfdaß der König von Jtalien den m

wird.
Hausſuchungen in London

reich

t naneſuch Poineart ans

aus London, daß die Polizei im Bureau de
London

Verwendung Kriegsbeſchädigter und geneſender

Es
reichende Kenntnis
Kriegsbeſchädigte und Mannſchaften zur Beſchäftigun
der Landwirtſchaft zu erlangen ſind. Eine möglichſt weit
gehende Heranziehung dieſer zum Teil noch gon
Kräfte iſt aber aus vaterländiſchen Gründen
Aufgabe.

Die Zuführung der als kriegsunbrauchbar aus
Heere ausgeſchiedenen Kriegsbeſchädigten in einen

Mannſchaften in der Landwirtſchaft
läßt ſich feſtſtellen, daß noch nicht überall aus.

über die Wege beſteht, auf denen

eine wichtig

en
bürger-

lichen Beruf iſt Sache der bürgerlichen Kriegsbeſchädigeen,
fürſorge.
Fühlung mit der Heeresverwaltung und hat ſich das diel
geſetzt,

Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſteht in enger

die vom Lande ſtammenden Kriegsbeſchädigten ſo.
weit als irgend möglich der Landwirtſchaft zu erhalten. Ein
Zuſammenarbeiten der
Stellen

t Kriegswirtſchaftsämter mit den
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge wird weſentlich dazu

beitragen, daß bei der Beſchaffung von menſchlichen Arbeits.
kräften ſolche weitgehend aus der Reihe der kriegsbe
ſchädigten Landwirte und landwirtſchaftlichen Arbeiter her.

angezogen werden. Vom Kriegsarbeitsamt können Krieg
beſchädigte in derartigen Fällen nicht angefordert werden

Soweit der Bedarf an dienſtentlaſſenen Kriegsbeſchädig.
ten für die land wirtſchaftlichen Betriebe nicht durch Zu.
ſammenarbeiten mit der Hauptfürſorge-Organiſation ge.
deckt werden kann, werden die vom Kriegsminiſterium her
ausgegebenen Anſtellungsnachrichten bei der Zurückführung
der vom Lande ſtammenden Kriegsbeſchädigten gute Dienſe

Dieſes Blatt erſcheint täglich ſeit dem 1. Juli. Die
Zeitſchrift wird allen Lazaretten, Erſatztruppenteilen, Be
zirkskommandos und Fürſorgeſtellen zugeſtellt und iſt mit

leiſten.

hin faſt jedem Kriegsbeſchädigten zugänglich.
Ebenſo iſt auf die möglichſt erſchöpfende Heranziehung

aller geneſenden, ganz oder teilweiſe arbeitsfähigen Mann
ſchaften zur Kriegswirtſchaft hinzuwirken.
neſends Mannſchaften, die mit landwirtſchaftlichen Arbeiten
vertraut ſind, ſtehen den in der Nähe von Lazaretten und
Erſatztruppenteilen gelegenen land wirtſchaftlichen Betriebe
zur Verfügung.

Das Ziel muß ſein, unter Ausnutzung aller in Betracht
kommenden Möglichkeiten den vom Lande ſtammenden und
zur Entlaſſung aus dem Heere beſtimmten Kriegsbeſchädige
ten eine angepaßte Beſchäftigung in der Landwirtſchaft zr
verſchaffen.

Der engliſchfranzöſiſche Angriff
am 51. Juli 1917

Aus dem Großen Hauptquartier wird
uns geſchrieben:

Nachdem es den Engländern gelungen war, am 7. Juni den
die Orte Wijtſchate und Meeſen weſtlich umſpannenden deutſchen
Stellungsbogen in ihre Hand zu bringen, hatten ſie eine ziemlich
gerade Front vom LysKnie bei Waaſten bis Gegend Hooge
(öſtlich Jeperen) gewonnen, aus der heraus in Verbindung mit
der nördlich anſchließenden Front bis Gegend Steenſtraat ſtarbe
Angriffe jederzeit zu erwarten waren.

Das planmäßige feindliche Zerſtörungsfeuer ſteigerte ſich
von Tag zu Tag und verwandelte auf dem ganzen Abſchnitt vom
Südende des Ueberſchwemmungesgebietes bei Noordſchote bis
Waaſten auch unſere durch den Angriff am 7. Juni noch nicht
berührten gut ausgebauten Jnfanterieſtellungen nördlich von
Ho zu Trichterfeldern. Mit gewaltigen Munitionsmengen
wurden unſer Batteriegelände und auch unſere Unterkunfts-
räume und die Verkehrsadern bis zu 20 Kilometer im Hinter-
„gelände belegt. Die rechtzeitig erkannten feindlichen Vorbe-
reitungen aller Art ließen nicht verkennen, daß ein Angrif
größten Stils bevorſtand. Beſtätigt wurde dieſer Gindruck dur
eine aufgefundene engliſche Jnſtruktion für den bevorſtehenden
Angriff und durch mehrfache Ausſagen von Gefangenen, die teil
weiſe bis ins Einzelne gehende Klärung brachten.

Am 31. Juli früh brach nach faſt einſtündigem ſtärkſtem
Trommelfeuer die feindliche Jnfanterie auf der ganzen An

riffsfront von Steenſtraate bis Waaſten, unterſtützt von vielenLa zum Sturm vor. Der Hauptdruck des Angriffs richtete
ſich gegen unſere Stellungen von Bikſchoote bis zum Kniee des
Kanals Komen-Jeperen bei Hollebeke. Auf dieſem Teil der
Angriffsfront wurden allein 1 franzöſiſche und 10 engliſche friſche
Diviſionen als erſte Angvriffswelle vorgeführt, 8 bis 9 weitere
Jnfanterie, ſowie mehrere KavallerieDiviſionen ſtanden zur
weiteren Durchführung des Angriffs unmittelbar dahinter bereit.
Auf dem Reſt der e 3 bis zur Lys nahmen 4 weitere
engliſche Diviſionen am Angriff teil, die jedoch zum Teil bei der
Erſtürmung des WijtſchateBogens eingeſetzt geweſen waren,
und hierdurch an Angriffskraft eingebüßt hatten. Hier blieb der
Angriff auch faſt ohne jeden Erfolg und Geländegewinn. Die
engli Führung hatte an dieſer Stelle vermutlich mit leichtem

jel gerechnet und dementſprechend den Kräfteeinſatz an Menge
und Güter geri bemeſſen als an der Hauptangriffsfront.
Tanks beteiligten ſich hier nicht am Sturm, als Reſerve waren
weniger Diviſionen bereitgeſtellt. Das Ziel des Angriffs war
er auch an eſer Front enſoweit geſteckt wie bei der Haupt

angriffsfront. Es ſcheint ſich hier um Einnahme und Halten des
Höhenrückens von Zandvoorde und der deutſchen dritten Stellung
gehandelt zu haben.

Am der Hauptangriffsfront war der Angriff der Diviſionen in
folgender Form gegliedert:

Voraus oder zwiſchen den Wellen im Diviſions- Abſchnitt
mindeſtens 8 Tanks.

Zwei Brigaden in vorderſter Linie angreifend
mit zwei Bataillonen als erſte Welle,

mit je zwei Bataillonen als zweite Welle.
Die dritte Brigade als dritte Welle auf ganzer Diviſions-

front folgend.
Ziel der erſten Welle war die vorderſte deutſche Stellung,

von den Engländern als blaue Linie bezeichnet.
Ziel der zweiten Welle die zweite Stellung (ſchwarze

Linie.)
Ziel der dritten Welle und der Tanks die dritte Siellung

(grüne Linie).
An Kavallerie waren jeder Diviſion 6 Schwadronen zu-

geteilt, die nach erreichtem dritten Ziel mit Patrouillen zuſammen
mit einer Jnfanterie-Poſtenkette vorfühlen und die zu haltende
Linie ſichern ſollten.

Es iſt anzunehmen, daß die unmittelbar hinter der Front
vor dem Angriff bereitgeſtellten Diviſionen die Erfolge des erſten
Tages vervollſtändigen und den Angriff weiterführen ſollten,
um einen Durchbruch zu erzwingen und dann die deutſche Stel
lung hinter dem Ueberſchwemmungsgebiet von Süden umſaſſend
anzugreifen und aufzurollen.

An Artillerie verfügte jede Diviſion über die eigene Feld
artillerie, ſowie über die der hinter ihr beveitgeſtellten Dibviſion,
einzelne Diviſionen über zugeteilte Batterien von Dritten Divi
ſionen oder Teilen von ihr.

Dazu kam die ſehr ſtarke ſchwere Artillerie, die als Korps-
truppe eingeſetzt twar.

Ein dichter Artillerie-Sperrfeuer-Schleier ging der ſtürmen
den Infanterie voraus, er wurde mit der fejrſetzien Zeit, zu
der die einzelnen Ziele erreicht ſein ſollten, vorverlegt. Mehtfa
ſollen durch dieſes ſchematiſche Vorwärts!egen erhebliche Ver
luſte der Angvreifer durch die eigene Artillerie entſtanden ſein.

Das Tagesziel des erſten Angriffstages iſt nur vorüber
gehend in einer Breite von 6 Kilometern zwiſchen Langemarck
und Zonnebeke erreicht worden. Friſcher Gezenſtoß deutſcher
Diviſionen hat aber den ein gedrungenen Gegner erfolgreich und
unter ſchweren blutigen und Gefangenenverluſten heraus und
bis hinter die zweite Stellung zurückgeworfen, über die an dem
Reſt der Angriffsfront der engliſche Stoß nicht hinausgekommen
war. Nach Gefangenenausſagen haben zwei engliſche Diviſionen

verſagt; durch ihr geringes Vorwärtskommen ſind die Nachbmr.
diviſion)n am weiteren Vorſtürmen aufgehalren und verhinder
worden.Da Angriffsziel iſt alſo nicht erreicht worden; trotz aller
techniſchen Anſtrengungen, trotz des gewaltigen Munttionsein
ſatzes, trotz des Heranführens der Maſſen Infanterie zum An
griff und als Reſerve hat der Gegner nur geringen Gelände
gewinn errungen, ſich aber dabei ſchwere Menſchen und Material
verluſte geholt und dem Verteidiger über 600 Gefangene, viele
Maſchinengewehre und andere Beuteſtücke überlaſſen müſſen
Ueber 20 Tanks liegen zerſchoſſen vor und in unſeren jetzigen
feſt gehaltenen Stellungen.

Die Verluſte des Angreifers waren nach vielen Gefangenen
ausſagen ſchon bei der vieltägigen Artillerieſchlacht vor dem An-
griff wie beim Angriff ſelbſt ſehr ſchwer, einige der Gefangenen
bezeichnen ſie als vernichtend. Von beſonderer Wirkung ſind
unſere plötzlich auftauchenden, vereinzelt aufgeſtellten Maſchinen
gewehre geweſen, die gründlichſt unter der ſtürmenden Jnfan-
terie aufgeräumt haben.

Die Stimmung der Gefangenen der engliſchen Diviſionen
nordöſtlich Jeperen und öſtlich Jeperen war vertrauensvoll und
froh infolge des Geländegewinns und der enormen artilleriſt
ſchen Vorbereitungen, deren Zeuge ſie geweſen waren, bei denen
der engliſchen Diviſionen ſüdlich Jeperen hingegen, die zum Teil
ſchon den Sturm auf Whytſchaete und Meeſen mitgemacht hatten
keineswegs hoffnungsvoll. Sie ſehen den Angriff als geſcheitert

und ein weiteres Stürmen für zwecklos an und waren zum Tef
voll gehäſſiger Wut gegen ihre Führer, die ſie zu ausſichtsloſen
Sturm und zweckloſen Opfern vorgeſchickt hätten.

Das ſchlechte Wetter der erſten Tage des Auguſt machte
neben dem Scheitern des beabſichtigten Angriffs, den ſchweren
Verluſten und der Notwendigkeit, die erſchöpften und gelichteten
Angriffediviſionen durch friſche Truppen zu erſetzen, die ab
baldige weitere Durchführung der Angriffe und die Ausnuh an
der Teilerfolge unmöglich. Der zerfetzte und verſchlammte L
den erſchwert Stürmen der Infanterie wie Vorziehen der
tillerie. Viel Krankheiten verſchlechtern die d

des vom Sturm müden Angreifers noch mehr, wie cverſicht
einer
achtung für die Artillerie und Luftaufklärung mußten durch
ſtändig niederfallenden Landregen und die tiefen Wolken der

ſagen.
S

aufgefangenen Brieftaubenmeldung hervorgeht. Beob

väteſtens nach Eintritt beſſerer Witterung und Witt.
des Angriffsfeldes iſt mit weiteren breitangelegten un
Angriffen mit weitgeſtecken Zielen zu rechn en.

Vertrauensvoll und wohlgerüſtet ſehen Führung und Trutſe
weiteren ſchweren Kampftagen entgegen.
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r Aufſicht

Kahla, 27. Aug.

d beſucht worden.

b. Amtsvorſteher

T Nellenbach,

Friet unter die Räder, die ihm über die Bruſt gingen.

rer Einwohner, der heute

z Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

27. Aug. Kriegsbilder aus Frank
ſtern abend im Evangeliſchen Män-

h d Jünglin verein Paſtor Ruhm von der
T adtfirche, der ſeit Kriegsbeginn als Feldprediger im
r relt erſt dem Kaiſerlichen Hauptquartier und jetzt der

Warmee zuringenein anſ
ilt iſt. Der packende Redner gab ein-

s Bild von der Arbeitsleiſtung und Or
ronprinzenarmee bezw. einer EtappenJnſpek-

nun an den Kriegsverwüſtungen in Frank-
lzungen, dem wirtſchaftlichen Ruin und der Ver

den ng den bedeutenden Vorteil, den wir in der Heimat
6 führung in Feindesland haben. Dieſe ſprechendenriecht ſollten zufriedene Stimmung erzeugen. Mit
hen Intereſſe wurden die Schilderungen eines Flammen-

ffs dieſer Spezialtruppe und die Tätigkeit der
ſowie die Bilder aus Belgien, vor allem

un mlung
nther mit

iſteem Leefürſten und unſere Soldaten.
re r erſtatteten Kaſſenbericht zufolge ſtand der Einnahme
i Mt. eine Ausgabe von 719,55 Mk. gegenüber. Das

rmögen einſchl. der Richard Naether Stiftung betcug
n Js. 12 408,54 Mk. Dem Kaſſenführer wurde Ent

J Aus den Zinſen der Richard Naether-Stiftung
un wie Kamerad Günther mitteilte, wiederum eine

e redürftiger Kameraden oder Kameradenfrauen bedacht
geh Nach den bisher ins behördliche Sterberegiſter erfolgten
J mgen ſind aus unſerer Stadt Zeitz bis jetzt 583 brave
den im Kampfe für das Vaterland gefallen, ohne die
giere.

dt, 27. Auguſt. (Einlagen auf Kriegse rba her. Wie aus dem Jnſeratenteil er-
nut die Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt bis zur

ung des Kriegs uſtendes Einlagen auf Kriegsanleihe-per von 1 bis Mk. an. Die Einlagen werden bis
r ſ924 mit 418 Prozent, alſo nur mit Prozent

e die Kriegsanſeihen, verzinſt. Die Einlagen bleiben
e Jahre nach Aufhebung des Kriegszuſtcurdes geſperrt,
4 bis zu 600 Mk. können aber auch vor Ablauf der Sperr-
rücgezahlt werden. Nach Ablauf der zweijährigen Sperr-
Lnn der Einleger über ſein Guthaben frei verfügen.
it jedem, der irgendwelche Bedenken gegen die Grwerbung

hriegeanleihen hat, Gelegenheit geboten, ſein Geld gutver-
ſich und ſicher anzulegen. Auf dieſe Weiſe wird auch dem
e gedient, denn es bleibt ſich gleich, ob die Kriegsanleihen
dem Ginzeltien oder für Rechnung einer Sparkaſſe erworben
en Selbſtverſtändlich gehen etwaige Kursverluſte zu Laſten
Sparkaſſe und der Sparer iſt jeder Sorge überhoben.

Die Rede ang ges
Kaiſer,

z Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
Deſſau, 27. Auguſt. (Vom Landtage.) Die Kom
für Angelegenheiten der inneren Verwaltung hat ein

nig beſchloſſen, daß dem von der n vorge
n Geſetzentwurf, betreffend die Förderung des Kleinwoh-
pweſens, die Zuſtimmung des Landtages erteilt werden

Schmalkalden, 27. Aug. (Kreistag.) Der unter dem
s des Landrats Dr. Hagen hier abgehaltene Kreistag be
gte ſich u. a. mit dem Rechnungsabſchluß des
isernährungsamts, der als günſtig bezeichnet und
jg geſprochen wurde. Auch die Jahresabrechnung der
izbahn Kleinſchmalkalden Brotterode
e ſich günſtig mit einem Ueberſchuß von 26 204 Mark. Der
tag beſchloß ſodann einſtimmig, den Kreisausſchuß zur
fnahme eines Dauerdarlehens von 600 000 Mk.
Verzinſung der aufgenommenen Kriegsunterſtützungsgelder
mächtigen und bewilligte einſtimmig die für Einrichtung der
organiſation (Bezirkskohlenſtelle, Kreiskohlenamt, Kreis-
nläger) nötigen Mittel. Der Errichtung eines
eisjugendamts, ſowie der Bereitſtellung von 4800 Mk.
Ausführung von Stützmauern im Auwallenburger Einſchnitt
Hreisbahn Kleinſchmalkalden--Brotterode wurde zugeſtimmt.
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Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
(50fähriges Jubil äum.) Die

und Erziehungsanſtalt für Knaben in Gumperda
geſtern auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Jn

Zeit iſt ſie von vielen Zöglingen aus dem Jn- und Aus
Gründer der Anſtalt iſt Dr. Siegfried

affner. Jetzt wird ſie von Profeſſor Dr. Alfred
affner, einem Sohne des Gründers geleitet.

Von der Wethau, 27. Aug. (25 Jahre Gemeinde-
ſtehe r.) Der Mühlenbeſitzer Max Schied in Gieckau
te das 25jährige Jubiläum als Gemeindevorſtehrer des
s Gieckau unter zahlreicher Beteiligung von nah und fern.

dem Glückwunſch des Kgl. Landrats zu Naumburg
den ſolche dargebracht vom Amtsausſchuß durch den Amts
eher Schumann in Droitzen, von ſämtlichen Ge-
idevorſtehern des Amts und der Gemeinde Gieckau.

Beeſenlaublingen, 27. Auguſt. (Ernennung.
liftung.) Jm Auguſtheft 1917 der „Zeitſchrift für Krüppel
ſorge“, Organ der deutſchen Vereinigung für Krüppelfürſorge,

Berlin, iſt auf Seite 288 unter Perſönliches folgendes zu
m. „Herr Amtsſekretär O. Jaquet-Beeſenlaublingen iſt zum

ernannt worden. Er ſtiftete aus Anlaß
Ehrung, der deutſchen erſt für Krüppelfürſorge

Nark in Kriegsanleihe unter der Bedingung. daß die jähr
Zinſen als Mitgliedsbeitrag bis über ſein Grab hinaus

Nöchte dieſes Beiſpiel Nachahmer finden.“

Lebens und Genußmikkelfragen
Deſſan, 27. Auguſt. (Ermäßigte Rindfleiſchiſe im Herzogtum Anhalk.y Das Herzogliche

desernährungsamt veröffentlicht eine Bekanntmachung, durch
die Preiſe für Rindfleiſch eine nicht unweſentliche Ermäßzig
erfahren. Gleichzeitig werden auch die Preiſe je nach der
der Fleiſchteile bemeſſen, was bisher nicht der Fall war. So
t Kochfleiſch, für das bisher 2,10 Mk. bezahlt werden mußte,
der neuen Preisfeſtſetzung nur noch 1,60 Mk. pro Pfd. Auch
Preis für angeräucherte Rot- und Leberwurſt iſt auf
Mk. pro Pfd. herabgeſetzt worden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
27. Aug. Tod auf den Schienen.)

hiefier Station war Bahnhofsaufſeher Theodor Schett
im Vegriff, quf einen Wagen aufzuſpringen, kam zu Der

De
trat auf der Stelle ein. Der Beamte war 59 Jahre alk.

Diebftähle und andere Skrafkaken
Nerſeburg, 27. Aug. (Fahrradmarder.) Einem

i der Mühlenvereinigung im
n tun hatte. wurde janerhalb einer Viertelſtunde

aus dem Kreishauſe ſein Fahrrad geſtohlen. Sofortige polizei
liche r re keinen Erfolg.g. Lochau (Saalkreis), 27. Auguſt. (Diebes
einer Ende voriger Woche von den Wachtmeiſtern
Gröbers und Müller- Döllnitz hier vorgenommenen
Durchſuchung wurde in einem Haushalt bei einer Witwe ein
förmliches Warenlager aufgefunden, das von Diebſtählen her
rühren ſoll, welche in Zuſammenhang gebracht werden mit
ſolchen, die auf dem Bahnhof Wahren zu verſchiedenen Zeiten
verübt worden ſein ſollen und zur Verhaftung eines Bahn
beamten in Schkeuditz geführt haben, der mit der hieſigen
Witwe in verwandtſchaftlichem Verhältnis ſteht. Das Diebesgut

ſich aus Nahrungsmitteln, Bekleidungsſtücken und anderen
enſtänden zuſammen. Butter, Bouillonwürfel, Fleiſchextrakt

fanden ſich in nicht unbedeutenden Mengen vor, ferner Lein
wand, Unterhoſen, Bluſen, Anzüge, Taſchentücher, Schuhwerk
vom Militärſtiefel bis zu eleganten Damenſchuhen, Kinder-Gord-
Pantoffeln und Stiefelſohlen; ſelbſt für Unterhalturig war ge
ſorgt; denn Mundharmonikas in ſchönen Exemplaren vrechneten
ſee t die einen Wert von etwa 1200 Mk. repräſentieren
ürfte.

Kuſey, 27. Aug. (Doppebmordin der Altmark.)
Eine ſchwere doppelte Bluttat hat hier die ganze Gegend in
Aufregung verſetzt. Zwei 16--17 Jahre alte Knechte betraten,
ſo berichtet das „Salzwedeler Wochenblatt“, das Grundſtück des
angeſehenen Hofbeſitzers Lenecke, deſſen Sohn im Felde ſteht,
und gingen über den Hofraum hinweg nach dem Wohnhauſe, wo
ſie die 70jährige Frau und die 31jährige Tochter antrafen, von
denen ſie Lebensmittel gefordert haben ſollen. Sie wurden aber
abgewieſen. Als ſie nun drohend auftraden, flohen die beiden
weiblichen Perſonen gus dem Hauſe über den Hofraum der
Straße zu, von den Eindringlingen verfolgt. Unweit des Tor
weges wurde die Frau von rückwärts niedergeſtochen, die Tochter
mit einem Revolver erſchoſſen. Die grauſige Tat zog ſich am
Sonnabend um 544 Uht nachmittags zu und zwar ſo ſchnell, daß
der auf der einen Seite des geräumigen Hofraumes beim Hacken
von Kohl beſchäftigte Ackerhofbeſitzer Lenecke nicht helfend ein
greifen konnte. Die Mordbuben flüchteten in Richtung Trip
pigleben und konnten bislang nicht dingfeſt gemacht werden,
obgleich ſich auch eine aus Gardelegen requirierte Abteilung
Ulanen mit auf die Suche machte. Der eine der Täter ſoll ein
Knecht ſein, der früher in Kuſey auf dem Dömlandſchen
Hofe, darauf bei Lenecke in Neuendorf gedient und dort
wegen Unredlichkeit entlaſſen ſein ſoll. Wie aus Klötze mit-
geteilt wird, iſt eine Spur der Verbrecher in der Nähe des Ortes
entdeckt worden. Ein aus dem Forſt kommender Wagen ſah im
Graben zwei junge Burſchen eſſend ſitzen, von denen einer eine
Militärmütze ohne Schirm trug, während man aus einem Ruck-
ſache einen Revolver hervorragen ſah. Von der Polizei wurde
die ganze Gegend umſtellt, ſo daß man hoffen kann, der Mord-
buben bald habhaft zu werden.

ichter

Feuersbrünſte
Roßbach, 27. Aug. (Feu e r.) Jn der Sonnabendnacht

334 Uhr entſtand im Gehöft des Gutsbeſitzerz Handrock hier
ein Brand, der ſich auf den Holz- und Kohlenſchuppen beſchränkte

J I I e I edank der ſofortigen Hilfe der Roßbacher und Klein
en ger Feuerwehren. Das veichliche Kohlenlager konnte nichtz

völlig gelöſcht werden; es glimmte weiter und entzündete ſich in
der Sonntagsnacht von neuem, brannte auch noch am Sonntag
weiter aus. Ein weitever erheblicher Schaden iſt nicht entſtan
den, allerdings iſt der Giebel des Wohnhauſes, der Dachſtuhl,
durch die Glut des brennenden Feuerungsmaterials zum Teil
abgebrannt.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Weimar, 27. Aug. Thüringiſche Jnduſtrie im

Film.) Zurzeit befinden ſich Filmſachverſtändige und Auf-
ncohmeOperabeure der Deutſchen Lichtbild- Geſellſchaft in Sonne
berg, um die Thüringer Spielwaren- und Glasinduſtrie im
Film zu bannen. Jn Ausſicht genommen iſt zunächſt ein Film,
der Bilder aus dem weltberühmten Sonneberg zeigt. Ein
zweiter Film ſoll unter dem Titel „Werdegang einer Puppe“
erſcheinen. Ferner ſind die Fihme „Spielwaren aus alter und
neuer Zeit“, „Jnternationale Spielzeugtypen“, „Thüringer
Glasinduſtrie“ uſw. geplant. Die Deutſche Lichtbild- Geſellſchaft
E. V., Berlin SW. 19, iſt bekanntlich von den maßgebenden
Zentralorganiſationen der deutſchen Jnduſtrie, des Handels und
Verkehrs begründet worden, und ihre Aufgabe beſteht in der
Veranſtaltung planmäßiger Werbegarbeit für Deutſchlands Kul-
tur, Wirtſchaft und Fremdenverkehr im Jn- und Auslande,
durch Bild und Film auf nationaler, gemeinnütziger Grundlage.
Da die Filme der Deutſchen Lichtſpiel-Geſellſchaft außer in
Deutſchland bereits in der Türkei, Bulgarien, Rumänien und
Skandinavien zur Vorführung gelangen und nach Friedensſchluß
auch in allen anderen Ländern, vornehmlich in Nord und Süd-
amerika gezeigt werden, dürfte die damit verbundene ſuggeſtive
Propaganda für unſere Spielwareninduſtrie von großem Vor-
teil ſein.

Verſchiedene Nachrichten
g. Raßnitz, 27. Auguſt. (Die Grummeternte) hat

auf den an den Elſterlauf grenzenden Wieſen, auf welchen der
Grasſchnitt auch zuerſt in Angriff genommen wird, begonnen.
Die Wieſen weiſen jetzt ein ganz verändertes Bild auf als vor
etwa 14 Tagen. Die erheblichen Niederſchläge der letzten Zeit
haben neu belebend auf den Grasboden eingewirkt, und die
trüben Ausſichten der Grummeternte nach der Trockenheit haben
ſich weſentlich anders geſtaltet. Man kann jetzt im allgemeinen
von einer Grummeternte reden, da die tieferen Wieſen einen
Grummetertrag liefern werden und der Schnitt auch lohnen wird
bei den jetzigen Futierverhältniſſen.

Leipzig, 27. Auguſt. (Ausländiſche Zeitungs-
vertreter auf der Leipziger Meſſe.) Heute vor
mittag trafen die Korreſpondenten von Zeitungen des verbün-
deten und neutralen Auslandes zur Beſichtigung der Herbſtmeſſe
ein. Vertreten waren öſterreichiſche, ungariſche, bulgariſche, tür-
kiſche, ſchwediſche, norwegiſche, däniſche, ſpaniſche, holländiſche
und ſchweizeriſche Blätter. Die ausländiſchen Journaliſten
wurden in ihrem Quartier von dem Direktor des Amtes für die
Muſtermeſſe empfangen, der vor ihnen einen kurzen Vortrag
über die Bedeutung der Meſſen hielt. An ein gemeinſames
Eſſen ſchloß ſich der erſte Rundgang durch die Meßpaläſte an.
Der Aufenthalt der ausländiſchen Zeitungsvertreter iſt auf drei
Tage beſtimmt. Das Geſchäft auf der Muſtermeſſe war heute
noch lebhafter als am Sonntag. Der Zuzug der Fremden
dauert an.

Weimar, 27. Aug. Einweihung einer Erinne-
rungsſtätte. Das über 300 Jahre alte Kirms-
Krackowſche Grundſtück an der Jakobſtraße, das die
Stadt vor kurzem käuflich erwarb, wurde geſtern als alte
Weimaraner Erinnerungsſtätte eingeweiht. Das Haus enthält
ein Falkzimmer, ein Erkerzimmer und ein Charlotte Krackow-
Zimmer, in denen zum Teil recht wertvolle Erinnerungszeichen
aus Alt- Weimar untergebracht ſind. Am Dienstag ſoll das
Haus für die Allgemeinheit geöffnet werden.

Weimar, 27. Aug. Bekämpfung der Schwind-
ſucht.) Jm Miniſterium des Jnnern fand die Jahresverſ amm-
lung des Sonderausſchuſſes für die Bekämpfung der Tuberkuloſe
des Mittelſtandes ſtatt. Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr.
Gumprecht erſtattete einen Jahresbericht. Während die
Sterblichkeit an Lungenſchwindſucht in den ſiebziger Jahren voch
87 auf 10 000 Lebende betrug, iſt ſie jetzt auf etwa 15 geſunken.
Unter den Einflüſſen des Krieges ſcheint ſich die Krankheit wie
der mehr auszzudehnen, doch liegen ſichere Ergebniſſe noch nicht
vor. Jm letzten Geſchäftsjahr hat der Ausſchutz 14 Kranke mit
rund 1500 Mark Kurbeihilie unterſtützt. Beiträge ſpendeten das

u t.) Bei

Berliner Zentralkomitee, die Großh. Staatsregierung, die Hand.werkskammer, die Handelskammer, ſowie vfele Gewerbe und

kaufmänniſche Vereine.
X Bernburg, 27. Auguſt. (Säuglings- und Kinder-

chutz-Spende in Anhalt.) Bereits im Vorjahre hatte
Staatsminiſter Dr. Laue zur Bildung eines anhaltiſchen

Landesausſchuſſes der Spende für Säuglings- und
Kleinkinderſchutz aufgefordert. Durch dieſen Landesausſchuß
ſollten Sammlungen in die Wege geleitet werden, die ſich bisher
aber nicht durchführen ließen, weil zunächſt eine Anzahl teils
ſchon länger zurückgeſtellter, teils plötzlich vorgetretener un
vorhergeſehener Aufgaben, namentlich auf dem Gebiete der
Kriegsfürſorge, durch Aufbringung von Geldmitteln gelöſt wer-den e Nach Beſeitigung dieſer Hinderniſſe ſo nun auf
Veranlaſſung des Staatsminiſteriums am 18. September d. J.,
dem Geburtstage der Herzogin von Braun
ſchweig, der Protektorin der Spende, mit der Werbe- und
Sammeltätigkeit zu Gunſten des Säuglings- und Klejnkinder
ſchutzes begonnen werden. Jn Deſſau wird zu gleicher Zeit
eine Wanderausſtellung Mutter und Kind“ er
öffnet werden, über die die Herzogin von Anhalt das
Protektorat übernommen hat. Dieſe Wanderausſtellung wird
ſpäter auch in anderen anhaltiſchen Städten zu ſehen ſein. Die
Sammlungen werden in der Weiſe vor ſich gehen, daß einmal
der Landesausſchuß ſich mit einem Appell an die Allgemeinheit
wendet und ſodann in den Kreiſen und Hauptſtädten des Landes
örtliche Ausſchüſſe gebildet werden, die vom 13. bis 20. Sep
tember Hausſammlungen und tunlichſt am 16. September einen
Opfertag veranſtalten. Der geplanten Organiſation ſoll zu
nächſt nur die Aufbringung der erforderlichen ldmittel ob-
liegen. Es wird jedoch daran gedacht, ſie ſpäter in vielleicht ver
änderter Form zu einer dauernden Einrichtung werden zu laſſen
und ſie zum Mittelpunkt aller Beſtrebungen zur Förderung des
Säuglings und Kleinkinderſchutzes zu machen.

Vier Dampfer aus einem Geleitzug
Die täglichen Meldungen unſeres Mmiralſtabes zeichnen

ſich in wohltuendem Gegenſatz zu denen auf feindlicher Seite
durch Kürze und unbedingte Zuverläſſigkeit aus. So meldete der
ſchlichte Bericht vom 9. Juli: „Unter den verſenkten Schiffen be
fanden ſich 6 Dampfer, die in Geleitzügen fuhren; 4 von ihnen
wurden aus ein und demſelben Seleitzug herausgeſchoſſen.“
Dieſe in ihrer Einfachheit ſo wenig beſagende Meldunz, die erſt
nach der Rückkehr des betreffenden UBootes veröffentlicht wer
den konnte, ſtellt einen hervorragenden Erfolg unſeres Unter
ſeebooskrieges dar.

Es war am ſpäten Nachmittag des 23. Juni, als eines
unſerer vor der Adour-Mündung kreuzenden UBoote einen aus
Bahonne herauskommenden Geleitzug ſichtete der durch große
Fiſchdampfer und andere bewaffnete Fahrzeuge geſichert war.
Es herrſchie windſtilles Wetter und ziemlich glatte See. Ueber
dem tiefdunklen Meer wölbte ſich ein klarer Himmel, und es war
ziemlich gut ſichtig. Sofort wurde untergetaucht und mit höchſter
Fahrt zum Angriff gefahren. Die Entfernung und Geſchwindig-
keit des Geleitzuges erſchwerte jedoch ein Näherkommen, ſo daß
der Kommandant, Kapitänleutnant S., den Entſchluß faßte, die
Dunkelheit abzuwarten und dann mit dem aufgetauchten Boo:
den Geleitzug anzugreifen.

Da der helle Schein am weſtlichen Horizont erſt kurz vor
Mitternacht verſchwand und die Erkundung der größten und
wertvollſten Schiffe des Geleitzuges geraume Zeit in Anſpruch
nahm, konnte erſt gegen 342 Uhr morgens zum Angriff auf den
größten Dampfer gefahren werden, der unter den 8 Schiffen als
drittletzter ſtand. Bekanntlich laſſen Engländer und Franzoſen
die weniger wertvollen und vor allem die neutralen Schiffe an
der Spitze des Geleitzuges fahren, damit ſie den dbahinterfolgen-
den Entente-Schiffen als Deckung dienen. Um 1 Uhr 85 Minuten
vormittags ſauſte der erſte Torpedo aus dem Rohr, bohrte ſich
als Treffer unter der Kommandobrücke in das Ziel, und als die
Rauch- und Waſſerwolken ſich verzogen hatten, war der etwa
4000 Tonnen große Dampfer von der Bildfläche verſchwunden.
Als ob ein Wolf in eine Schafherde eingegriffen hätte, ſo kam
nun eine Verwirrung in den Geleitzug. Die meiſten Dampfer
fuhren weiter, während einige abdrehten und ihr Heil in der
Flucht nach Land zu verſuchten. Sofort wurde zum Angriff auf
den zweiten, nächſt größten Dampfer angelaufen, und um 1 Uhr
59 Minuten ſchnellte der zweite Torpedo aus dem Ausſtoß-
Rohr, um kurz darauf wieder als Treffer in der Mitte eines etwa
3000 Tonnen großen Dampfers einzudringen. Nach einer ge-
waltigen Exploſion brach der Dampfer auseinander und war in
zwei Minuten geſunken. Das Rettungsboot wurde von einem
der bewachenden Dampfer aufgenommen. Der Abwechſelung
halber und um auch die wertvollen Torpedos zu ſparen, wurde
nun der Angriff auf den dritten Dampfer mit dem Geſchütz aus-
geführt, und ein tiefgeladener, etwa 2000 Tonnen großer
Dampfer unter Schnellfeuer genommen. Nach wenigen Treffern
blieb er liegen und es konnte ihm mit aller Gründlichkeit durch
weitere Treffer der Garaus gemacht werden. Während der
vorderſte Fiſchdampfer ſeinen Kurs unbeirrt weiter ſortſetzte,
kamen nun von hinten die übrigen Bewachungsfahrzeuge heran,
und eröffneten das Feuer auf „U Natüvlich ohne jeden
Erfolg. Um 3 Uhr hatte ſich der Geleitzug aus einer Kiellinie
zu einer Dwars- Linie (Quer-Linie) entwickelt, und die Be
wachungsfahrzeuge ſuchten nun ihre Schützlinge gegen weitere
Angriffe von der Seeſeite her zu decken, indem ſie dort wie auf
geregte Schäferhunde vor ihrer Herde hin- und herliefen. So
mußte eben die Angriffsmethode etwas geändert werden, und
um 3 Uhr 15 Minuten eröffnete „U von der Landſeite her
das Gefecht auf den zunächſtſtehenden, etwa 3000 Tonnen großen
Dampfer. Nachdem auf ihm einige gutſitzende Treffer erzielt
waren, wurden auch die Bewachungsfahrzeuge mit je einigen
Granaten bedacht, was den vorderſten „tapferen“ Fiſchdampfer
veranlaßte, ſeine Schutzbefohlenen im Stich zu laſſen und ſich
mit heulender Sirene und leuchtendem Scheinwerfer auf das
U-Boot zu ſtürzen. Dieſer Verzweiflungsakt ſchien auch den
ükrigen Bewachungsfahrzeugen Mut zu machen, und vereint
liefen ſie nun unter geböriger Munitionsverſchwendung auf
das U-Boot zu, das mit gutem Grunde untertauchen konnte;
waren doch bereits 3 Dampfer untergegangen und der vierte im
Sinken begriffen. Unter Woſſer wurden nun die Torpedos nach-
geladen und nach etwa einer Stunde wieder aufgetaucht, um
Umſchau zu halten. Die Mondſcheibe, welche bisher das nächt-
liche Seekriegsbild mit ihrem magiſchen Schein erleuchtet hatte,
begann nun zu erblaſſen, und im Oſten erſchienen die erſten
Vorboten der herannahenden Morgenröte Jmmer noch trieb
der vierte Dampfer mit ſchwerer Schlagſeite auf dem Waſſer.
Der tiefeingetauchte, erheblich ſchlingernde Schiffsrumpf wies
allein an der einen Seite 15 klaffende Treffer in der Waſſer-
linie auf. Von dem kläglichen Reſt des Geleitzuges war nichts
mehr zu ſehen. Nur das größte Bewachungsfahrzeug, mit
2 Kanonen beſtückt, kreiſte noch in großen Kurven um den letzten
Dampfer herum, deſſen Namen und Größe (3014 Tonnen) nun
bequem auszumachen waren. Einige weitere Treffer halfen
das Schickſal dieſes letzten Opfers zu beſchleunigen und bald
darauf ſank auch Nummer vier in die Tiefe. Vier Dampfer aus
einem Geleitzug! Dasſelbe Reſultat, das ein anderes Unterſee-
boot, Kommandant Oberleutnant z. S. Klatt, in der Straße von
Meſſing erzielte. Man kann alſo nicht ſagen, daß das Fahren
in Geleitzügen das geeignete Mittel iſt, die Wirkſamkeit unſeres
U-Bootkrieges in Frage zu ſtellen.
„m

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibehm, ſämtlich
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Walhalla
Theater 8 Uhr
Gastspiel Max Walden-Uesellschaft

nur noch 4
der grosse Operetten-Sehlageor

Ponisee Wirtehaft
Operettenpotse in 8 Akten von

Kraatz und Okonkowsky,
Geosangsterxte v. Alfr. Schönfoeld,

Ausik von Max Winterfeld,
Inszeniert von Max Walden.
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Stadt-Theattr
S Sonnabend, 1. September 1917.

T lphigenie auf Tauris.
Schauſpiel von Goethe.
Ferne Za mittag

e ederAbends: ber egonde Uellänger.

Stammkarten- Bestellungen
werden noch angenommen.
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„Butes dauerhaftes Gummiband
für Strumpſbänder kauft man bei
H. Schnee Nenht., Gr. Steinſtr. 84.
G

II

m

e g

u

Dienstag 8 Uhr
Wobltätigkeits-orstellung

zum Besten des
I 3

h

d

9 W o

r

s

l 1
Mittwoch

4 Uhr
Anwiderrufien letzte Vorstellung.

Kinder und Militär halbe Preise.

mein

in aller
zips.

zu danken.

Altertum

wie das
Propaganda machten

macht haben

es die,

sehen

Zum Danke!
Mit dem heutigen Mittwoch beschließe ich
r Gastspiel in Halle. Ich habeKeine Mühe und keine Opfer gescheut, um bei den

denkbar billigsten Preisen
bieten und die lebhaften Kommentare, denen mein

Munde und
egnete, bestätigen die Richtigkeit meines

Ich will nicht versäumen, Allen,
Unternehmen in irgend welcher Weise förderten,

Allen die durch ihr Kommen bewiesen, daß
das Interesse für wirkliche zirzensische Kunst
noch ebenso lebendig ist, wie einst im grauen

Allen, die dureh das Wort das gesprochene,
edruckte für mein Unternehmen

AHen, die durch ihr Wohlwollen und ihre rege
Unterstützung sich um meine Sache verdient ge-

Allen denen danke ich aus vollem Herzen
und ich knüpfe die Versicherung hieran, daß es
mir schwer ist, von dieser Stadt zu scheiden, die
mir so reiche Triumphe bescherte, und, wenn ich
an meinen Dank eine Bitte knüpfen darf, so ist

mir die bewiesenen zu be-wahren bis zu einem frischen frö

Karl Krone,
Direktor und Besitzer des Zirkus Krone.

das denkbar Beste zu

in der Presso

die mein

lichen Wieder-
(1098

lejpzigerstrube 86
Fernsprecher 1224,

Kunnar Tolnäs
der Hauptdarsteller aus: Die Lieblingafrau

des AMaharadseha“, in

„Mmeistor Spitzhuhe,
Detektiv-Komödie. Vorführung: 5ie, 72, 92,

Lillys Entführung,
Reizendes Lustspiel mit Senta Söneland.

möblierten Freunde.
Gesunder Humor.

„„Dresclen““., lerrliehe Maturauinabme.,

Alte Promenade Ia
Fernsprecher 5738.

Vor den Vorführungen 60 und 92 wird
„Das Lied vom tanzenden Toren“

Aufvielseitigen
m Wunscheinige Tage

ver

Vorführung 40, 650, 92

vorgetragen.

„„lm stillen Ozean
Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten.

L. A. V6 Mittwoch und Donnerstag von 3-5 Vhr
dJugendvorstellung

Tyrannenherrschaft u. Prinz im Exil
mit Waldemar Vsilander.
W e e W e o r e r W W

e

(1097

t

In beiden Thoatern Beginn 3 Uhr.

J Wollene Kleicler-u, Kostümstoffe!
Näntelstoſfo Anzugstoffe Sammetes Manschester

finden Sie noch in großer Auswahlin aufbau H. Blkan, beſgztgerstrasse H.

Elektrische Heolzöfen,
Fabrikant ſucht ſolvente Verkaufsfſtellen für

Provinz Sachſen, auch Liceyzweiſe.
Z. 1115 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Offerten unter
(4762

e i s

Merseburgerstrasse 17/19.
D

Rechtzeitige Anschaffung
e Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig. da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Landwirtschafts kammer ür die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstel
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
0485

h

Königstrasse 25.

r

V ne

S

Technische Arbeiten

für Eisenkonstruktion, Blech-

d

T

W

3

S 2

arbeiten, Maschinen- u. A
bau werden übernommen unter
7. 1104 d. d. Geschàäftsst. d. Ztg.

1 Million

Grünkonlplanzen,

je Tauſend 8 Mark, ab Station
Stedten, habe ſofort abzugeben.
Die Grünkohlpflanzen werden loſe
in Waggonladungen nicht unter
50 Tauſend Stück abgegeben.

Rittergut Stedten,
Mansfelder Seekreis.

Fernſpr. Oberröblingen a. See 44.

Erneuevrm,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus s0

Ferdinand Haassengier, s
Metallwarenfabr. Barfüsserstr. 9,

Cegr. 1839.Fernruf 1196.

m

4

Sdwauſpielhaus? Mittwoch:

Apollo-Thoeat
Unwiderruflich Die allbeliebten

Winter
Tymian

u. a. der elegante Dawendawtel
erFritz Thurm Sivar

in neuen Eraohtrostüme
und der famose Schwan

„Kollner zahlen
Vorverkauf im Büro 9-1 ndringend anzuraten l boig

D

Tage!

Nittwoeh, den 29. Aug. Ehrenabeng g
ürFritz Thurm-Silvwaré,

Grosse Modenschau,
Gleichzeitig neues Programm mit dem Lachs

»50 diese Hamster““
Originalschwank in 2 Bildern von Dir. E. Winter Tymt

e Man

echlager

W

Ieh wohne jetzt adGeiststrasse I Kaffee Davi

Dr. Schnell,
Facharzt für Haut- und Harnleiden

Be

ife1 Aug

ſtarker

die Eng

vahnlin

ler s s
brach an

heeke

Röntgen- und Lichtbehandlung.
S

5

Hof-Theater: Mittwoch:Das Lied Vom tanzenden Toren“ für Gesang
und Klavier ist an beiden Theaterkassen zu haben.

S
S

ſolgte.
gleiteten

ten Gra

einen

r

Von Aer Keigtbad Wittekinn.

Mittwoch, 29. Auguſt 1917, R Urtilleriabends 8 Ubr k hrapne
Sinfonie Konzert Profescor en

vom (1091 S Angriffeiſtlich vo
hauptet

Toten
Nenin
vorbereite

tungsfeue

An d
it einige

Stadttbeater-Orcheſter. Llavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Braubansftraße 22

Pieſfferzehes hin
Pension für Ober ib) Privatschule m. ken

Leitung
Kapellmeiſter Karl Nöhren,.

Eintrittspreis
pro Perſon 35 Pfg.

7 z Indiv. Unterricht in kl. j BVlaKuswärtige Theater. 4wtertig. à Sohn r des Artih
Leipzig. ufsicht; gründliche Nach JmNeues Tpeater. Miliwech. Erk. 150 Ein seit 05. Pro nen wen

nütes Theater Mittwoch: nſzbnlich. ſtattich dern en d
Die beiden Klingsberg. 60 er Jabren m. guten o e int

Operetten Theater: Mittwoch: rakt. aber ohne Verm. W Fnte
Die Fahrt in's Glück. gine wohlhabende, ält. dadie ſich vereinſamt fühlt, als

Lebensgefährti
Werte Briefe mit Angab. d.

Die Königin der Luft.
Altenburg.

Verhältn. erb. unt. 2. 11 worfen.Der Poſtillion von Lonjumeau. Geſchäftsſtelle d. Ztg. u ved d
e

Aill 3 8

4 e dent eFamilien Aachrichten. u
r e amese a Vore e e cdeee ee montS völliger5 M Statt Karten. n de

J Die glückliche Geburt eines am Südrv Franzoſe2 e zu erobertJungen bas ihne
zeigen hocherfreut an worden.Oſtausga

Halle a. S., den 28. August 1917 RReeſt verb
Preblersberg 11 (2089 Franzoſe

Max Tilie u. Frau er.
Eise geh. Hessler. R herkem

bngen v
e

t. e e. e e e e e d JmHöhe,
Verluſten
zielt

Jn
R Sädabſch

DoiraAm 25. August mussten wir unsern lieben ſever.

Sohn und Bruder, den Kräften9 UrtillerieLeutnant d. R. in einem Feldart.-Regiment R inſenne

Auc

110 50 ehurg:

Inhaber des Eis. Kreuzes II. u. l. Klasse

I fürs Vaterland hingeben.

S Prof. Dr. Bode u. Frau Luie go
8 geb. Thermann u mitMarie BRodo

Marineoberassistenzarzt Prich Boe Wiveniſch
u. Frau Aliee geb. von hHagen. bandet

S t ame Halle, den 28. August 1917. t
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er langen Kriegszeit verflogen.

gſchütterung.

Penn auch nicht
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ſchütterliche Wille und die Kraft, des Feindes Herr zu werden.
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Siegeswill
und Siegeszuverſicht

güſte geht der Sommer und der Herbſt beginnt. Noch
tobt der furchtbare Krieg und kein Frieden winkt der

n Menſchheit. Die Schwelle des vierten Kriegs

und der vierte Winter naht, wo in Wehr und
fern vom heimatlichen Herd, ſich männer-

nüberſtehen.e nfere, i es der Deutſchen der Wiittelmächte Schuld
r dieſen Frieden noch nicht haben Wiederholt haben wir

7 Gegnern die Hand zur Verſöhnung entgegengeſtreckt
e ſchnöde zuvückgewieſen zu ſehen. Anſpruchsvoller als je
fie ſie uns entgegentreten zu können. Erſt vor kurzem

ichskanzler die maßloſen Kriegsziele enthüllt, zu
unſere Feinde vereinigt haben. Nichts anderes er-

n ſie, als unſere Unterjochung und die vollkommene Auf-
ſtrebe der Länder unſerer Verbündeten.
r es da auch nur einen Augenblick des Zögerns geben,

m ſolchen Begierden erfüllten Gegner mit dem Schwert in
ad gründlichſt von ihrem Wahnwitz zu heilen? Kann
ur einen Augenblick dem Zweifel Raum gegeben werden,

dies auch gelingen werde? Der furor teutonicus muß

der Re

ſich

ne
bdern, wie noch nie zuvor, und er wird, er muß uns zu dem

nde der erſte begeiſterte Rauſch, in welchem wir die Eng-

und Franzoſen bis hinter die Marne zurückjagten, iſt in
Aber unerſchüttert lebt in

dem einzelnen von uns der Siegeswille und ungeſchmälert
die Kraft, ihn durchzuſetzen. Soeben haben wir es in
ern und vor Verdun erlebt, daß die mit allen modernen
in der Kriegstechnik ſeit langem vorbereiteten, mit überi Streitkräften unternommenen Angriffe unſerer Gegner

nenwer ehernen Mauer und dem Kampfesmute der Unſerigen
zerſchellten. Durch komen ſie nicht!

Gewiß, es gibt, wie es bei der nun ſo langen Dauer des
griege auch nicht anders ſein kann, Momente, wo, wie eine
daherjagende Wolke für einige Minuten Schatten wirft, bei
nanchein von irgendwoher Zweifel an dem glücklichen Ausgange
des Krieges aufkauchen, Zweifel, die die Kleinmütigen leicht er
ſaßt und die aus der Unzufriedenheit mit den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen entſtehen, wie ſie der Krieg übrigens nicht bei
uns allein, ſondern auch bei unſeren Gegnern und den Neu
tralen mit ſich bringt. Aber dieſe Augenblicke des Zweifelns

ß o o Juni nnon 3nd doch nur vorübergehende Trübungen; denn wo zeigt ſich der
geringſte Anlaß, der zu peſſimiſtiſchen Zweifeln irgendeine Be
rechtigung gebe Freilich wir ſind das „Volk der Dichter und

Denker“ und grübeln gern über ein Problem nach, mehr als uns
geſund iſt; auch iſt es eine unſerer beſonderen Charaktereigen-
ſhaften, ſo ſehr objektiv zu ſein, daß wir darüber oft den eigenen
Standpunkt vergeſſen. Aber fort damit und nur das eine große
Ziel ins Auge gefaßt: Wir müſſen ſiegen und wir werden

tegen! vUnſere felſenfeſte Zuverſicht auf den Endſieg kennt keine
Tief in Frankreich ſtehen unbeugſam, nicht nie-

derzugwingen, unſere Heere, ganz Belgien und Polen haben ſie
eſet, zuſammen mit unſeren Verbündeten haben wir Serbien,
Rontenegro, Mazedonien, dreiviertel Albanien und dreiviertel

Rumänien erobert und ſoeben die Ruſſen aus den von ihnen bis
her noch beſetzt gehaltenen Gebieten Galiziens und der Bukowina

Der UBoot- Krieg aber nimmt, unbeeinflußt von allen
Gegenmaßnahmen, ſeinen weiteren, die Gegner niederzwingen-

en Verlauf.
Trotzig und ſtark ſteht der deutſche Krieger an der Front.

mehr die überſchwengliche Begeiſterung der
in ihm fiebert, ſo lebt in ihm doch der uner-

Er braucht kein aufhetzendes Feldgeſchrei, es iſt ihm, da er die
etten und Vahrheit kennt, das einfache Gebot der Selvſterhaltung, den
Betri uns aufgezwungenen Krieg zum guten Ende zu führen. WennBetriebe er von dem Urlaub wieder zur Front fährt, ſo tut er es, wie

wenn er im Frieden ſich zu ſeiner Arbeitsſtätte begibt: mit dem
t Betracht nie ſchwankenden Entſchluſſe, ſeine Pflicht zu tun, und mit dem
nden und Bewußtſein für die gerechte Sache ſeines Vaterlandes, für Haus
beſchädig I nd Herd, für ſich und ſeine Zieben zu Fämpſen
tſchaft z Gegenüber dieſem Geiſt des Heeres muß ſelbſt bei unſern

erbittertſten Gegnern der Glaube an ihren Sieg ſchwinden. Das
beweiſt die Ausſage eines der jüngſt in Flandern gefangenen
engliſchen Offizieve, der erklärte, im engliſchen Offizierkorps

Nachbar gewinne die Ueberzeugung immer mehr Raum, daß es unmöglich
m d ſei, uns militäriſch niederän werfen.

verhinder Ueberblicken wir unſere militäriſche Lage, die ſich uns nach
trotz aller Hindenburgs Worten heute ſo günſtig wie nie zuvor darſtellt
ttionsein und unſere durch die neue Ernte gocherte wertſchortliche n
zum An tion, ſo iſt es ungweifelhaft. der volle Sieg iſt nicht mehr fern!
Telände Nöge es auch noch eine zeitlang dauern, bevor er errungen iſt,
Material ögen wir auch noch manche Leiden auf uns zu nehmen haben,

ene, viele daz Schlimmſte iſt doch bereits überwunden, und der Sieg wird
n müſſen.
n jetzigen

fangenen
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Lchrung zu ſich

uns gehören, ſofern wir nur in Mannesmut und Treue weiter
ſo durchhalten wie bisher.
in feſter Zuverſicht an unſeren Sieg geglaubt hat,
Vorten bekennen, die Conrad Ferdinand Meyer dem ſterbenden
hutten in den Mund legt:

Dann wird auch derjenige, der nicht
ſich zu den

„Mich reut ich ſtreue Aſchen mir aufs Haupt
Daß ich nicht feſter noch am Sieg geglaubt.“

Unſere Ernährung im Kriege
Der bekannte Phyſiologe der Univerſität Halle Prof. Dr.

Abderhalden ſprach auf der kriegs wirtſchaftlichen
Tagung in Dresden über „Krieg und Geſundheit“.
erklärte, Unterſuchungen haben ergeben, daß jetzt mehr wertvolle
Stoffe als früher vom Körper ausgeſchieden würden.

ſeine Urſache in dem vielen Aerger, dem die Menſchen jetzt aus
Eſetzt ſeien.
Vir alle ſeien mehr oder minder Hamſter.
aus dem ausgeſchiedenen Stickſtoff nachweiſen.

eme gute Regelung der Kohlen-

Er

Das habe

Man ſollte ſich den Aerger abgewöhnen.
Das laſſe ſich

Redner trat für
und Gasver-

ght ordnung ein, da wir nicht zugleich die heutigemat MErnährungsweiſe und gußerdem Kohlen-
ſchwern M unangel leiden könnten. Gut kauen ſei heute eine
elichteten W patriotiſche Tat. Die Beſchaffenheit unſerer Ernährung ſei gut,

e fehle höchſtens Kalk, weil Milch fehle. Der Kalk könnte viel-
in beſonderen Präparaten dem Körper zugeführt werden.

Auf die viel getadelte Kohlrübe führte Prof. Abderhalden
die in verſchiedenen Orten ausgebrochenen Epidemien zurück,

umd er warnte daher vor dem Genuß der Kohlrübe. Die
tige Ernährung habe weder den Kindern, noch dem mittleren
Alter geſchadet, wohl aber dem Alter über 60 Jahre. Das

eburtsgewicht der Kinder ſei ſogar etwas höher als im Frieden.
e Lungenſchwindſucht habe zugenommen. Sorge vor Krank
t, die aus der einſeitigen Ernährung entſtehen könnte, hat

r Redner nicht, aber er einpfahl doch, möglichſt gemiſchte
zu nehmen, vor allem empfahl er den

tern den Gemüſebau auf erpachtetem Land, weil die Fort
dauer der heutigen Ernährungsweiſe auf fünf Jahre vorauszu-

den ſei. Man dürfe höchſtens einen Zuſchuß an Fleiſch und
nach Friedensſchluß erwarten. Zum Schluß wandte er

ch gegen die Vergeudun wertvoller Stoffear l skol bereiten a.

Beilage
CLandeszeitung für

zu r. 458 der Halleſchen Heitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

29. Auguſt 1917

Kus Halle und Umgebung
Halle. den 29. Auguſt

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

in der Talamtſchule am Mittwoch. Zum Kaufe ſind berechtigt
die Nummern der neuen Lebensmittelſcheine 3501——7000 vor
mittags von 8—-12 Uhr, und die Nummern 7001--10 500 nach-
mittags von 26 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird
1 Ei abgegeben zum Preiſe von 31 Pfg. Der neue Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle
man abgegähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereit halten.
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
wird am Mittwoch in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine
1--7000 vormittags von 8--12 und die Nummern 7001 14 000
nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben. Abge
zähltes Geld iſt unbedingt beveitzuhalten. Papier zum Ein
wickeln iſt mitzubringen. Die Heringe ſind wenig geſalzen, be
dürfen daher des Einwäſſerns nicht.

Verordnung über Abſatzbeſchränkung von Obſt
Auf Grund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und

Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichsgeſesbl. S. 307), der
Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
20. Auguſt 1917 und mit beſonderer Ermächtigung der
Provinzialſtelle für Gemüſe und Ohſt in Magdeburg wird
vom Magiſtrat für den Stadtkreis Halle folgendes be-
ſtimmt:

S 1. Bis zum 2. September d. J. dür
Pflaumen und Zwetſchen aus dem Stadtkreiſe Halle nicht
ausgeführt werden. Für die Zeit nach dem 2. September
werden peibere Anordnungen ergehen.

S 2. Die Erzeuger von Obſt gleichgültig, ob ſte das Obſt
als Eigentümer oder Pächter ernten dürfen die geernteten
Aepfel und Birnen, mit Ausnahme derjenigen der Gruppe 1,
ſowie ſämtliche Pflaumen und Zwetſchen nur an die vom Kom
munalverhand Halle eingerichtete Obſtancrahmeſtelle,
Richard Kannegießer, Markt, Roter Turm, oder an einen mit
einer roten Ausweiskarte des Magiſtrates verſehenen
Aufkäufer verkaufen. Der Verkauf an andere Perſonen oder
Stellen iſt verboten. Die Obſtannahmeſtelle und die Auf-
käuſer haben über jeden Ankauf einen mit dem Magiſtratsſtempel
verſehenen grünen Schlußſchein auszuſtellen. Mit Erlaubnis
des Magiſtrats dürfen die Erzeuger das Obſt direkt an die Mar
meladenfabrik Vourzutſchky Söhne in Wittenberg verſenden. Die
über ſolche Sendungen ausgeſtellten Frachtbriefe müſſen vom
Stadt-Ernährungsamt, Abteilung für Obſt und Ce-
müſe, Marktplatz 22, Zimmer 19, abgeſtempelt ſein. Den Kauf-
preis zahlt die Obſtanngahmeſtelle, und zwar i den Fällen des
Abſ. 1 bei der Ablieſerung, bei direkter Verſendung gemäß Abſ. 2
nach der Verladung, welche durch Duplikatfrachtbrief nachzuweiſen
iſt. Als Haufpreis werden die geſetzlichen Erzeugerhöchſtpreiſe
gezahlt, zuzüglich einer Ablieferungsprämie, welche beträgt:

1. beim Verkauf an die Obſtannahmeſtelle (Abſ. 1): a) wenn
der Verkäufer dieſer das Obſt zufährt, 1,50 Mk. für den Zentner,
b) wenn die Annahmeſtelle das Obſt vom Verkäufer abholt, 1 Mk.
für den Zentner; 2. beim direkten Verſand ar die Marmeladen-
fabrik 3 Mk. für den Zentner.

8 3. Erzeuger, welche die im S 2 genannten Obſtarten nicht
freiwillig an eine der im S 2 bezeichneten Stellen verkaufen oder
verſenden, haben ſeine Enteignung zu gewärtige.n. Jm Falle
der Enteignung fällt die Ablieferungsprämie fort.

S 4. Alle BVeſitzer, und zwar Erzeuger ſowie Händler, von
in Halle befindlichen Aepfeln, Birnen (bei dieſen beiden hier
einſchließlich der Gruppe I), Pflaumen und Zwetſchen haben dem
Magiſtrat, Stadt-Ernährungsamt, auf Erfordern Auskunft über
die bei ihnen vorhanden Mengen dieſer Obſtarten nach Ge
wicht und Art zu geben. Sie ſind ferner verpflichtet, die Ware
pfleglich zu behandeln. Sie haben endlich dem Magiſtrat, Stadt-
Ernährungsamt, auf Erfordern wahrheitsgemäße Auskunft
darüber zu geben, welche Obſtmengen ſie in ihrem eigenen Haus-
halt oder Betrieb verbraucht oder verarbeitet haben.

8 5. Wer den Vorſchriften dieſer Verordnung zuwider-
handelt, wer insbeſondere vor dem 3. September Obſt aus Halle
ausführt, oder wer Obſt der i S 2 genannten Arten an andere
als die in S 2 bezeichneten Stellen veräußert, oder wer ſolches
Obſt ohne eine ihm gemäß S 2 vom Magiſtrat erteilte Kauf-
berechtigung erwirbt, wer endlich die Aufbewahrungs- und Aus-
kunftspflichten des S 4 verletzt, wird gemäß S 16 der Verordnung
über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 Reichs
Geſetzbl. S. 307) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder micht.

S 6. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Die vorſtehende Obſtverordnung des Magiſtrats will,

wie unzählige ähnliche Verordnungen im ganzen Reiche,
das Marmeladenohſt erfaſſen. Fett wird als Brot-
aufſtrich im kommenden Winter eher weniger, als mehr zur
Verfügung ſtehen, als im vergangenen Jahr. Die Mar-
melade muß das Fehlende erſetzen. Sie kann aber der Be
völkerung nur dann in ausreichender Menge und in guter
Beſchaffenheit, alſo ohne Zuſatz unzulänglicher Streckungs-
mittel, zugeteilt werden, wenn ſoviel Obſt, als irgend mög-
lich, in die Marmeladenfabriken wandert. Welche Rieſen-
mengen nötig ſind, kann man daraus erſehen, daß zur aus
reichenden Marmeladenverſorgung allein der Provn z
Sachſen über 16 Million Zentner Obſt nötigſind. Die Reichsſtelle fordert, daß unſere obſtreiche Pro
vinz dieſe für ihren Marmeladenbedarf notwendige Obſt
menge völlig ſelbſt aufbringt, ja, daß ſie ſogar
noch für andere obſtarme Provinzen mit ſorgt. Jn dem
Maße, als ſie dabei verſagt, wird es ihrer Bevölkerung im
Winter an Marmelade fehlen. Jeder einzelne kann dazu
beitragen, daß uns ſolches erſpart bleibt. Er lege ſich nur
die Frage vor: will ich lieber jetzt weniger friſches Obſt
eſſen, oder es mit anſehen, daß unſere Kinder im Winter
trocken Brot eſſen müſſen? So aber muß man fragen, und
es gibt nur eine Antwort: Jn die Marmeladenfabrik mit
dem Obſt!

Zu dieſen, auch vom Magiſtrat ausgehenden Ausfüh-
rungen, möchten wir bemerken, daß gewiß die Beſchaffung
von Marmelade als Aufſtrichmittel nötig iſt, allein wir
haben ſchon früher dargetan, daß man dieſes Ziel beſſer
erfaßt haben würde, wenn jedem Haushalt die Beſchaffung
von Obſt für die Musbereitung ſelbſt überlaſſen worden
wäre, unter Sicherſtellung des Bedarfs für das Heer natür-
lich. Ein Ausgleich zwiſchen obſtreichen und obſtarmen
Gegenden hätte ſich bei zweckmäßiger Einrichtung unſchwer
erzielen laſſen.

Aepfel, Birnen,

Die Folgen der zwangsweiſen Obſterfaſſung
Als eine bedenkliche Folge der neuen Obſtverordnung

e e elau r nd zu zeichnen, ü ieReichsſtelle für Gemüſe und Obſt mitteilt: wer
„Jn zahlreichen Schreiben, die in der Reichsſtelle für Ge

müſe und Obſt aus Erzeugerkreiſen einlaufen, kommt immer
wieder die Frage zum Durchbruch, was die Erzeuger tun ſollen,
um ein Verderben von Obſt zu verhindern, falls nie man d
die Ware abhole. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen,
daß an ſich kein Obſt beſchlagnahmt iſt. Jeder Erzeuger kann in
ſeinem Haushalt verwenden, was ihm beliebt. Will er aber
Obſt (Aepfel, Birnen, Pflaumen und Zwetſchen) abſetzen, ſo
bedarf er dazu der Genehmigung. Sollte er nicht wiſſen, an
wen er ſich dieſerhalb zu wenden hat, ſo möge er die zuſtändige
Kreisſtelle für Gemüſe und Obſt (Landraisamt) befragen. Für
ſorgfältige Aberntung und Verwahrung des Obſtes iſt ausſchließ-
lich der Erzeuger verantwortlich.“

Aus dieſer amtlichen Mitteilung geht die gange Hilfloſig

zur

keit der amtlichen Zwangserfaſſung hervor. Ehe der Obſt
züchter, der doch nicht von ſeinen Früchten ſelbſt, ſondern von
deren Verkauf leben will, von der zuſtändigen Kreisobſtſtelle
einen Beſcheid erhalten hat, wobei ſelbſt beim beſten Willen der
beteiligten Stellen mindeſtens ein bis zwei Tage vergehen,
können ſchon große Mengen Obſt, beſonders von Pflaumen und
Frühbirnen verdorben ſein. Die Folgen der neuen zwangs
weiſen Obſtverfaſſung ſind Verwirrung und Störung des r
Obſtmarktes. Die gewiß dringende Aufgabe, die Marmelade-
fabrikern mit Obſt zu verſorgen und damit die Obſtmusverſorgung
der Bevölkerung ſicherzuſtellen, hätte durch andere Mittel gelöſt
werden müſſen, für die es jetzt leider zu ſpät iſt.

Vefſtands- und Bedarfsanmeldungen für Kohle
Auf Anordnung des Reichskommiſſars für die Kohlen

verteilung findet, wie wir bereits gemeldet haben, am
1. September d. Js. eine allgemeine Beſtands-
und Bedarfsanmeldung für Kohle aller,Art ſtatt. Alle Verbraucher von Kohle irgend welcher
Art und aller ſonſtigen Brennſtoffe werden vom Magiſtrat
aufgefordert, bei Vermeidung der angedrohten Strafen die
Meldungen richtig und vollſtändig, ſowie rechtzeitig zu er-
ſtatten. Allen Verbrauchern von Hausbrandkohle
und von Kohle für den gewerblichen Bedarf werden
Meldezettel durch die Hausbeſitzer oder deren Stell
vertreter zugeſtellt. Die Zettel ſind nach Ausfüllung an die
Haushbeſitzer zurückzugeben und von dieſen zur Abholung
vom 2. September ab bereitzuhalten. Die Jnhaber von
land wirtſchaftlichen Betrieben werden hierdurch aufge-
fordert, ihre Meldezettel von der Ortskohlenſtelle abzu
holen, weil für ſie mündliche Erläuterungen notwendig
ſind. Für Haushaltungen findet nur eine Be
ſtandserhebung ſtatt, weil der Bedarf bereits im
April d. Js. feſtgeſtellt worden iſt. Wer aus irgend einem
Grunde keinen Meldezettel erhält, hat ſich ſelbſt entweder
durch Vermittelung des Hausbeſitzers oder unmittelbar bei
der Ortskohlenſtelle die nötigen Zettel zu beſchaffen.
Unter laſſung der Meldung hat neben derangedrohten Strafe Sperrung des Kohlen
bezugs oder Enteignung der nicht gemelde-
ten Beſtände zur Folge. Die Ortskohlenſtelle erteil
im übrigen jede gewünſchte Auskunft.

Wie ſpare ich Gas und Kohlen?
Der vierte Kriegswinter ſtellt das deutſche Volk vor neue

Aufgaben volks wirtſchaftlicher Sparſamkeit. Zur Freude der
Gasanſtalten, unter denen ſich bekanntlich auch engliſche Aktio
näre befunden, haben wir bisher mit Gas verſchwenderiſch ge
wirtſchaftet. Der Haupthahn wurde ganz aufgedreht, das Gas
ſtrömte aus allen Oeffnungen unter vollem Drucke und ver
brannte zu einem großen Teil nutzlos. Ueber dem Glühſtrumpf
ſchwebte ſtets eine glühende, kaum ſichtbare Flamme unver-
brauchter brennender Gasmengen. Um den Kochtopf herum
leckten die heißen Flammen und erhitzten unnütz und übermäßig
Henkel und Deckel, ſo daß Topflappen nötig waren, um ſie anzu
faſſen. Wurde etwas heißesWaſſer gebraucht, ſo wurde mehr
Waſſer angeſetzt, als nötig war. Der unverbrauchte Reſt wan
derte dann in die Leitung. Kochte das Eſſen, ſo ließ man es
bei voller Flamme weiter kochen, obwohl die halbe Flamme ge
nügt, um es im Kochen zu erhalten. Aber anſtatt den Gashahn
kleiner zu drehen und durch Zuführung von weniger Hitze ein
Anbrennen zu verheindern, wurde mit dem Quirl gerührt. Das
alles war volksunwirtſchaftlich und auch hausunwirtſchaftlich.
Um Gas zu ſparen, muß zuerſt der Haupthahn genau
geregelt werden. Unter gleichzeitiger Beobachtung von einoder zwei offen brennenden Flammen ſtellt man den Jaupthahe

ſo ein, daß die Flamme in voller Größe, aber unter dem gering-
möglichſten Drucke brennt. Gewöhnlich genügt für vollen Brand
ein nur wenig mehr als halb geöffneter Haupthahn.
Dieſer Stand des Haupthahns muß dauernd erhalten werden.
Dies geſchieht am beſten durch eine ſperrende Kette oder
Schnur. Der Haupthahn darf nicht dauernd geöffnet ſein, ſon
dern mu ßvor jedem Anzünden geöffnet und nach dem Kochen
oder Brennen wieder geſchloſſen werden, denn jede Leitung, mag
ſie noch ſo zuverläſſig ſein, leckt. Beim Kochen darf die Flamme
nie über die Topfränder hinausſchlagen. Sie darf nur den Bo
den des Topfes (nicht einmal den Rand) beſpülen. Sollen
Waſſer oder Speiſen kochend erhalten werden, ſo drehe man den
Hahn ein und ſtelle die Flamme kleiner, denn die Wärmemengen,
um Kochendes kochend zu erhalten, ſind weſentlich geringer, als
wenn die gleiche Menge erſt zum Kochen gebracht werden ſoll.
Außerdem iſt jeder Kochtopf geſchloſſen zu halten, denn
es wird ein viel ſchnelleres Kochen erzielt, wenn über dem
Kochtopf vder den Speiſen die erhitzte Luft feſtgehalten wird.
Der Boden der Töpfe darf niemals rußig ſein, da
Ruß den Zutritt der Wärme verhindert. Jn Waſſerkeſſeln ſorge
man für die Gntfernung des Keſſelſteins, der als
ſchlechter Leiter der Wärme hinderlich ift. Zum Garkochen be
nutze man ausſchließlich die Koch kiſte. Alle Gasflammen
halte man ſauber, ſorge für ganze Strümpfe und verwende
möglichſt Liliput- oder Zwergbrenner anſtatt der zu offenen
großen Brenner.

Von der Kohlenerſparmnis, die erſt für die Winter
monate in Frage kommt, ſei vorläufig nur geſagt, daß nicht nu
Kohle heigt. Die Natur liefert uns noch Unmengen andere
Feuerung, beſonders für die Küche. Der Reichtum von Abfall
holg in Stadt und Land, Wald und Feld, iſt ungeeuere groß
Badewaſſer z. B. kann ausſchließlich mit dürrem Reiſig, Papier
abfäller und Müllreſten hergeſtellt werden. Der Morgenkaffes
oder die Morgenſuppe wird mit Kienäpfeln gekocht, wo ſie zu
haben ſind. Aus naßgepreßtem Zeitungspapier läßzt ſich ein
prachtvoller Preßkohlenerſatz herſtellen. Holz und Reiſig muß in
großen Mengen geſammelt werden. Nur ein energiſcher Wille
iſt notwendig, um den Kohlenmangel erträglich zu machen. Von
unſerem volkswirtſchaftlichen Sparen hängt der Kriegsausgang,
die Möglichkeit des Durchhaltens ab.



Melbepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks
und Briketts

Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung hat durch diein Nr. 192 des Deutſchen n r verdiente Be
kanntmachung vom 8. Auguſt 1917 beſtimmt, daß die gewerb-
lichen Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts die in der
kanntmachung vom 17. Juni 1917 vorgeſchriebenen Meldungen in
der Zeit vom 1. bis 5. tember erneut zu erſtatten haben. Zu
den Meldungen ſind neue, in einzelnen Punkten abgeänderte
Vordrucke zu benutzen, die bei der zuſtändigen Ortskohlenſtelle,
beim Fehlen einer ſolchen bei der zuſtändigen Kriegswirtſchafts
ſtelle, wenn auch dieſe fehlt, bei der zuſtändi Krie telle
zu beziehen Ueber die Ausfüllung der Meldekarten und die
Stellen, an die ſie zu richten ſind, gibt die bei den Meldekartene h e ehe W übrigen ſind auch

ie neue ung die mmun Bekann17. Juni maßgebend. a dons vom
„JZ

Der Fiſ
und die Stettiner Fiſchhandelsgeſellſchaſr

Von unterrichteber Seite wird uns geſchrieben:
Anläßlich unvermuteter Nachprüfungen in Ahlbeck, Swine

münde und anderen Fiſchfang- und Fiſchhandelsplätzen an der
Oſtſee ſind Meldungen durch die Preſſe gegangen, die nicht un
widerſprochen bleiben können. Es vorweg geſagt, daß man
aus dieſen Meldungen den Eindruck gewinnt, daß die Verfaſſer
in den Kreiſen der von den plötzlichen Prüfungen betroffenen
und ſicher unangenehm berührten Fiſcher zu ſuchen ſind; unan
n deshalb, weil man ihre verborgenen Schleichpfade auf

ckte und dieſen einen Riegel vorſchob. Nach dem Rezrpt
„Haltet den Dieb“ wollen nun dieſe ber Kreiſe ſich als die
unſchuldigen Opfer der Stettiner Fiſchhandelsgeſe ſchaft hin
ſtellen. was durchaus unrichtig iſt. Die Sachlage iſt vielmehr
folgende

Um die Verſorgung der Bevölkerung Deutſchlands mit
Fiſchen und nen ſicherzuſtellen, wurden Geſell

Haftung gebildet, die der Aufſicht desſchaften mit beſchrä
Reichskommiſſars für Fiſchverſorgung unterſtehen und denen die
Ablieferung aller in der Küſtenfiſcherei gefangenen und ans
Land gebrachten Fiſche übertragen wurde. Für das Pommerſche
Oſtſeegebiet iſt dies die Stettiner Fiſchhandels Geſellſchaft. Ehe
man der Geſellſchaft die weitgehenden Befugniſſe einräumte,
wurden in zahlreichen Verſammlungen der Fiſchereivereine Zweck
und Ziel der Geſellſchaft beſprochen, ſo daß die Beteiligten völlig
aufgeklärt waren und auch um der Volksernährung willen ſich
dieſer notwendigen Regelung willig unterwarfen.

Erſt als die Badegäſte zu Tauſenden an die Oſtſeeküſte
ſtrömten, ließen ſich die Fiſcher verleiten, Teile ihrer Fänge denBadegäſten und den Händlern zum Räuchern zu ertauſen, ſtatt

ſie der Fiſchhandelsgeſellſchaft abzuliefern. Als das Treiben
überhand nahm, wurden die Behörden gezwungen, einzuſchreiten,
um eine
Mehrfach war in den erwähnten Meldungen geſagt, daß die
Fiſcher und Fiſchhändler die im eigenen Betriebe hergeſtellten
Räucherwaren beliebig abſetzen dürfen.

ſtellung und der Abſatz von Räucherwaren allein geſtattet worden.Auch die angeblich aus der Sitzung des wirr iſt reren

auch die weitere Behauptung, daß durch die Maßnahmen derStettiner Fiſchhandels Geſellſchaft ein Rückgang c Fanges der

Ahlbecker Fiſcher herbeigeführt worden ſei.
daß die diesjährigen Fangmengen über dem Durchſchnitt der
letzten Jahre ſtehen. Was endlich das angezogene Verbot des
Fiſchens bei Nachtzeit ier der Swinemünder Bucht betrifft, ſo
beruht dieſes auf militäriſchen Gründen und hat mit Anord
nungen der Stettiner Fiſchhaudels Geſellſchaft nichts zu tun, wie
ſie denn auch kein Verbot des Fiſchens am Sonnabend und
Sonntag erlaſſen hat. Endlich iſt auch die Angabe unrichtig, daß
der Fiſchhandels Geſellſchaft das Recht zuſteht, einzelnen Fiſchern
323 gen unterſagen, und daß ſie von dieſem te Ge

auch gem

Hochſchullehrgänge für kriegsbeſchädigte' Offiziere uſw.
in der Kgl. Techniſchen Hochſchule Danzig- Langfuhr
1. Das ſtellv. Generalkommando XVII. A.-K. in Danzig

hat zu Anfang des Jahres 1916 in der Königl. Techniſchen
Hochſchule in Danzig Langfuhr beſondere Bildungslehrgänge für
Kriegsbeſchädigte eirngerichtet. Der vierte dieſer Lehrgänge be
ginnt am Montag, den 8. Oktober 1917 und dauert dis

u 1918.„2. Die Hochſchullehrgänge haben den weck,
Kriegsbeſchädigten, die aus dem Militärdienſt oder
ihren früherer bürgerlichen Beruf zu ändern gezwungen ſind,
einen Einblick in die verſchiedenſten Berufsarten zu geben, ihnen
dadurch die Wahl eines neuen Berufes zu erleichtern und ſie auf
dieſen unter gleichzeitiger Erweiterung der allgemeinen Bildung
vorzubereiten. Lazarettkranken ſollen die Lehrgänge die Mög
lichkeit bieten, die ſonſt im Lazarett untätig verbrachte Zeit nutz
bringend zu verwerten und aus der Arbeit für ihren künftigen
Beruf neuen Mut und neue Kraft zu gewinnen. Die Lehrgänge
ſind ſo geſtaltet, daß ſie ſowohl für die an ſie anſchließende
praktiſche Ausbildung im gewählten Beruf als auch für ein

bilden. Die Lehrgebiete umfaſſen die Reichs-, Staats und
Kommunalverwaltung, die deutſche Volkswirtſchaft mit beſon-
derer Berückſichtigung des Geld, Bank und Bövſenweſens, die
Organiſation kaufmänniſcher, insbeſondere induſtrieller Be
triebe, die Verſicherungswiſſenſchaft, das Genoſſenſchaftsweſen,
ländliche Wohlfahrtspflege, das Zeitungsweſen, Grundzüge tech-
niſcher Wiſſensgebiete, Bürgerkiches Recht, Handels-, Wechſel
und Scheckrecht,

Handelsgeographie, Buchhaltung, fremde Sprachen
ſchrift. Außerdem iſt es den Teilnehmern geſtattet, auch Vor
leſungen und Uebungen zu belegen, welche dem Lehrplan der
Kgl. Techniſchen Hochſchule ſelbſt angehören.

3. Zur Teilnahme werden zugelaſſen: az) Be
rufsoffiziere, die mit Penſion verabſchiedet ſind oder in
folge Kriegsdienſtbeſchädigung pr Verabſchiedung gelangen,
b) Offiziere des Beurlaubtenſtandes unter der
Vorausſetzung zu a), die infolge ihrer Kriegsdienſtbeſchädigung
ihren früheren bürgerlichen Beruf zu wechſeln gezwungen ſind,
c) Offiziere, die nach der Beſcheinigung des Lazarettarztes
während der gangen Dauer des Lehrganges vorausſichtlich noch
der Lazavrettbehandlung bedürfen, auch wenn die Vorausſetzungen
zu a) und b nicht vorliegen, d) Offiziere und obere Be-
amte des Standortes Danzig, ſoweit es der Dienſt erlaubt,
e) Unteroffiziere und Mannſchaften mit entſprech-
ender Vorbildung unter den Vorausſetzungen zu a) bis d).

4. Die Teilnahme an den Lehrgängen iſt unentgeltlich,
auch für die Teilnahme an den Vorleſungen des Hochſchullehr-
vlanes wird nur eine Einſchreibegebühr von 1 Mark erhoben.

5. Meldungen der Bewerber ſind von ihren
Truppenteilen oder Lazaretten möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum
15. September d. Js. an die Verſorgungsabteilung des ſtollv.
Generalkommandos XVII. A.-K. in Danzig einzureichen. Be-
veits entlaſſene Kriegsbeſchädigte legen ihre Meldungen durch
das zuſtändige Bezirkskommando vor. Anträge auf Verlegung
in Dangiger Lagarette wird nach Möglichkeit entſprochen werden.
Das Vorleſungsverzeichnis iſt von der Verſorgungsabteilung
unentgeltlich zu beziehen, den Zugelaſſenen wird es mit dem
Beſcheide zugeſandt.

6. Die Einrichtung der Hochſchulkurſe iſt mit großen Opfern
an Zeit und Arbeit von den ehrenamtlich wirkenden Lehrern
zum Beſten der Kriegsbeſchädigten geſchaffen worden. Die Teil-
nehmer an den bisherigen Lehrgängen haben ſich mehrfach in
znerkennenden und dankbaren Worten über ihre Wiſſensbereiche-

ernſte Schädigung der Volkswohlfahrt zu verhüten.

bis Auch das iſt nicht derFall und allen BVeteiligten bekannt. Es iſt vielmehr eirer Anzahl
als zuverläſſig bekannter Räuchereien im Küſtengebiet die Her

herrührenden Mitteilungen über die Preiſe ſind unrichtig und Schuhen an die Altbekleidungsſtellen aus.

Richtig iſt vielmehr, werden, die

Gewerbliche Schutzrechte, Warenkunde und
und Kurz

rung geäußerk. Bei den gebotenen Vorteſlen und den weiter
Grenzen, die dem Teilnehmerkreis ſind, darf erwartetwerden, daß auch dieſer vierte Hohhunrehrgang eine große
Schar lernbegieriger Kriegsbeſchädigter vereinigen wird.

Ueber den Wert von Filmvorführungen
für Zwecke der Belehrung und Aufklärung hat ſich in be
merkenswerter Weiſe der neue Miniſter des Jnnern Dr.
Drews ausgeſprochen. Der Miniſter bezeichnete in einer
Unterredung, die er einem Vertreter der Fachzeitſchrift
„Der Film“ gewährte, den Kinematographen als eine der
großartigſten Errungenſchaften von unſchätzbarer Bedeu-

tung auf den verſchiedenſten Gebieten, dem auch vom Leiter
der inneren Verwaltung Preußens Förderung zuteil werden
müſſe, insbeſondere dadurch, daß das Kinoweſen in richtige
Bahnen gelenkt, d. h. für die guten und nützlichen Aufgaben,
die es zu erfüllen vermag, in Anſpruch genommen wird.
Belehrung, Bildung und Aufklärung kann mit Hilfe der
Lichtbilddarſtellung ſchneller und wi und allge
meiner als durch irgend ein anderes Mittel in die Volks
maſſen getragen werden. Filmvorſührungen, die dieſen
Zwecken dienen, brauchen durchaus nicht immer rein be
lehrendes Gepräge zu tragen, ſie können auch allen berech
tigten Anſprüchen in bezug auf Anziehungskraft, Erheite-
rung und Erholung, nach der das Publikum verlangt, durch-
aus Rechnung tragen. Es iſt auch keineswegs der Beweis

geführt oder auch nur zu führen verſucht worden, daß der
gegenwärtige Geſchmack der Kinotheater-Beſucher, der vor
zugsweiſe auf möglichſt ſpannende und aufregende ſogen.
Detektivfilms gerichtet iſt, immer ſo bleiben müſſe. Wie
dieſer „Geſchmack“ dem Publikum von außen her beige-
bracht und, anerzogen worden iſt, ſo läßt er ſich durch eine

andere höhere Richtung, durch wirklichen Kunſtgeſchmack
und richtiges Gefühl für Kunſt und Schönheit, auch
wieder beſeitigen und in eine andere Richtung len-
ken. Hier winken dem Lichtbildtheater Zukunftsauf-
gaben, deren glückliche Löſung den geſamten
Lebensinhalt des deutſchen Volkes und das
allgemeine Urteils vermögen in wert
vollſter Weiſe zu bereichern vermag.

Spart Papier!
Wer Papier ſpart, unterſtützt Feldheer und Kriegs

wirtſchaft in der Heimat.

Ehrenurkunden für unentgeltliche Abgabe von Altſachen
Durch die Abgabe von Gold wird die wirtſchaftliche Kraft

unſeres Vaterlandes geſtärkt; eine gleiche Wirkung übt die un
entgeltliche Abgabe von entbehrlichen Altkleidern, Wäſche und

Wenn die vielen
Beſtände, die jetzt noch unbenutzt in Schränken und Truhen
liegen, der allgemeinen Bewirtſchaftung zugeführt werden, ſo
wird es 2 ſein, den großen Anforderungen gerecht g

ei der Rückkehr unſerer Feldgrauen an die Beſtän
von bürgerlicher Kleidung geſtellt werden. Für dieſen Augen
blick vorzuſorgen, iſt Pflicht! Wer wollte nicht gern von
ſeinen entbehrlichen Altkleidern abgeben, wenn er dadurch einem
tapferen Feldgrauen den Weg zu einem geſi n bürgerlichen
Auskommen nach dem Kriege bahnen helfen kann? Heute darf
nichts rentlos in unſever großen Volkswirtſchaft bleiben. Schätze,
die im Schranke vermodern, helfen dem Volke nicht. Die Reichs
bekleidungsſtelle hat neuerdings für jeden, der Altſachen im
Schätzungswerte von mindeſtens 5 Mk. unentgeltlich abliefert,
Ehrenurkunden herſtellen laſſen, die als würdige Zeugniſſe aus
harter Zeit kommenden Geſchlechtern von dem einmütigen Opfer-
willen unſeres Volkes zeugen ſollen. Die Altbekleidungsſtellen,
die dieſe Ehrenurkunden zum Selbſtkoſtenpreis von der Reichs
bekleidungsſtelle beziehen können, werden jedem, der durch un
entgeltliche Abgabe von Altſachen Anſpruch darauf hat, dieſe
Urkunden ausfertigen.

Militäriſches. Befördert wurden: den Chavakter als
Major erhielt: Mundt, Hauptmann der Landw.-Fußart. 2. Auf

gebots (Erfurt); zu Leutnang der Reſerve: die Vigewach-
meiſter: Seering (Halle) der Feldart., Heßler (Weißenfels)
im Feldart.-Regt. Nr. 61 dieſes Regiments, Ruhland (Halle)

des Landw.-Trains 1. Aufg., Wiſcheropp (Magdeburg) und
JFaohnert (Weißenfels) im Feldart.-Regt. Nr. 22, Hans Lehnann
(Weißenfels), der Train- Abteil. Nr. 4, Block Naumburg a. S.),
des Trains, Hohlbein (Aſchersleben), der Fußart., Oehlmann
(Erfurt), der Train- Abteil. Nr. 3, Lippold (Halle), der Train-
Abteil. Nr. 11, Oſſwald (Halle), der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb.,
Lummitſch (Halle), des Landw.-Drains 2. Aufg.; ebenſo die

Vigzefeldwebel: Patting (Erfurt), des 1. Aufg. 4. GardeLandw.
t t Regts., Gerſtenberger (Deſſau), der Jnf., Feldmann (Bitterfeld),gkademiſches Studium eine brauchbare und nützliche Grundlage der Landw.Jnf. 2. Aufg., Hoffmeier (Mühlhauſen i. Thür.),

des 83. Garde-Gren.-Landw.-Regts. 1. Aufg., Hans Müller und
Hübner (Erfurt), des Jnf.-Regts. Nr. 157 dieſes Regiments.

Die Rote Kreuz-Medaille zweiter Klaſſe wurde dem
Kolonnenführer der Cröllwitzer Sanitäts-Kolonne, Büro-Aſſiſtent
W. Seeber verliehen. Die gleiche drittenKlaſſe erhielten die Mitglieder der gleichen lonne Karl
Mah, Triftſtraße 14, und Otto May Lettinerſtraße 1.

Die Aufnahmebogen der Beſtandserhebung über Obſt-
bäume und Obſtanhang ſind in einigen Fällen immer noch nicht
zurückgeliefert worden. Außerdem haben verſchiedene Melde-
pflichtige, die bei der Austeilung der Zäßiblätter überſehen wor-
den ſind, dies nicht angezeigt und keine Meldungen erſtattet.
Das trifft beſonders auf eine Reihe von Beſitzern von
Schrebergärten zu, die ihre Meldungen unverzüglich zu
erſtatten haben. Es wird wiederholt ausdrücklick davauf hinge-
wieſen, daß die Nicht-Erfüllung der Meldepflicht ſtreng beſtraft
werden kann, wovon nunmehr Gebrauch gemacht werden wird,
wenn die noch außenſtehenden Meldungen nicht ſofort im
Statiſtiſchen Amte eingehen.

e Krankenpflegeſchule der vereinigten kliniſchen An
ſtalten der Univerſität Halle hat während der Kriegsdauer eine
große Anzahl Schülerinnen ausgebildet, die nach beſtandener
Stagtsprüfung zum Teil im Etappengebiet Verwendung ge
funden haben, zum anderen Teil in den Heimatlazaretten als
beſoldete oder freiwillige Schweſtern tätig ſind. Bei der oben
Anzahl von Kranken und Verwundeten aller Art, welche den
Kliniken aus allen Teilen der Provinz zuſtrömen, der weit ver
zweigten vortrefflichen Einrichtung der Anſtalten und den aus
gezeichneten Aerzten und Hilfsſchweſtern, über welche ſie ver
fügen, bietet ſich den Schülerinnen eine ſehr günſtige Gelegen
heit zur Erlernung des Berufes. Die Einſtellung neuer
Schülerinnen erfolgt am 1. Oktober und 1. April jedes Jahres
durch den Direktor der Schule, Geh. Rat. Prof. Dr. Ad.
Schmidt, deſſen Geſchäftszimmer ſich in der mediziniſchen
Univerſitätsklinik befindet. Der Unterricht erfolgt koſterlos, doch
haben ſich die Schülerinnen ſelbſt zu verpflegen. Nach einjähriger
Ausbildungszeit kann, ſofern die Schülexrin das 20. Lebensjahr
vollendet hat, die Zulaſſung zur Prüfung erfolgen. Die ein-
tretenden Schülerinnen werden aber micht für eine beſtimmte Zeit
verpflichtet, ſondern können nach kurzer Kündigungsfriſt jeder-
zeit austreten, wenn ſie ſich den Aufgaben nicht gewachſen fühlen
oder aus irgend einem anderen Grunde zurücktreten wollen.
Wir galauben, die Krauen, welche ſich ien der Krankenpflege prak

alen wolben, erneut das erfolgreiche
am machen

Gehaltsbewegung der Bankbeamten.
Bankbeamten- Verein hat
20. Juli 1917 in Magdeburg

erſammlung

Krieg habe dieſe Verhältniſſe in ungeheurem Matert, eine ſern Veſſerung könnte adei

e etehen ble w und esetzt endlich eine allgemeine durchgrei W
Einkommensverhältniſſe bei ſämtli
der beim Heere befindliche

ltniſſen einig gerecht zu werden, müſſe

n w. J eder um faſer werden; außerdem ſeien zur Veen außergewöhnlichen Kriegsteuerung W
üblichen Teuerungszulagen regelmäßig weiter zu gewä

Berichte über die Erlebniſſe der Ausländsdeutſch
Kriegsausbruch ſammelt das Deutſche Aus!27
muſeum, Stuttgart, Königſtraße 15. Der en

wenn alles derunſerer Zeit würde ein Ruhmesblatt fehlen,
Vergeſſenheit anheim fallen ſollte, was unſere Brüder im 9
land, von dem heiligen Drang zur Verteidigung des Vvaterlane
in die Heimat zurückgetrieben, keine Gefahr und kein
ſcheuend, auf der Heimreiſe r und erduldet ha
auch die kleinſte Mitteilung iſt willkommen.

Eine Oelfrucht hängt jetzt auf den Bäumen,
wendung vielleicht die Mühe

Mancher Baum hängt ſo voll von ihnen, daß ſeine Farbe

verändert iſt. ganzGegen de
i

Beſtrafung wegen Höchſtpreisüberſchreitung. n
Obſthändler Friedrich Bürkner aus Halle, Geiſtſtraße 30 f
durch rechtskräftigen Strafbefehl des König Amtsgericht
wegen Höchſtpreisüberſchrertung, eine Geldſtrafe von 60
oder 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Zirkus Krone.

ter

langt die bekannte, einzig daſtehende Spielfolge.
Ein kleiner Knabe aufgefunden. Am Sonnabend, ge

8 Uhr abends, wurde im Ammendorf Halle en
etwa dreijähriger Knabe ohne Begleitung aufgefunden Es m
angenommen werden, daß das Kind ſeinen wahrſcheinlich außer
halb wohnenden Angehörigen auf der Bahnfahrt abhanden e

Es iſt von der Polizei Halle im Kinderaſhl unterkommen iſt.
gebracht. Das Kind kann über ſeine Angehörigen keine Aus
kunft geben. Die Angehörigen oder Perſonen,
welche Auskunft über das Kind geben können,

erſucht.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die Ausgabe der Stammkarten beim Bankhaus Reinhold
Weitere Beſtellungen auf

Stammkarten werden an der Kaſſe des Stadttheaters täglich von
Gleichzeitig werden

auch Karten für die Vorſtellueigen am 1. und 2. September aus
Am Sonnabend, den 1. September, gelangt Goethe

zur Aufführung

Steckner am Markt hat nnen.
10--1 und 4--6 Uhr entgegengenommen.

geben. tchauſpiel „Jphigenie auf Tauris“
Sonntag abend Richard Wagners Oper „Der fliegende
Holländer“. Als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen
iſt für Sonntag nachmittag „Die Fledermaus“ vorgeſehen

Konert zugunſten der Penſionskaſſe des Stadttheater-
Orcheſters

Am
Stadttheater- Orcheſter zu Gunſten ſeiner Penſionskaſſe eir
Sonderkonzert, worüber Näheres noch bekanntgegeben wird.

Gaſtſpiel Winter-Tymian

ungeheurem Erfolg begleitetes Gaſtſpiel. Wer einige Stunden
echten Humors verbringen will, verſäume nicht,

Am Mittwoch

zeitig findet

Tymian, ſtatt.
verkaufes im Theaterbüro von 9--1 und 7 Uhr gebeten, un
dem allabendlichen ſtarken Andrang an den Abendkaſſen auezu

Mittwoch abend 8 Uhr findet Sinfonie
Konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung des Kapell

Die Vortragsfolge enthält Werke

weichen.
Bad Wittekind.

meiſters Karl Nöhren ſtatt. evon Mendelsſohn, Schubert, Beethoven, Järnefelt und Liſzt
Der Eintrittspreis beträgt 85 Pfg. einſchl. ſtädt. Kartenſteuer
(Siehe Anzeige.)

Sportnachrichten
Ruderſport

Mitteldeutſche Kanu-Regatta in Halle-Böllberg. D
Ergebnis der Meldungen und Nennungen für die am 9 Sep
tember, nachmittags 8 Uhr auf der Saale bei HalleVöllberg
ſtattfindende 2. KriegsKanu-Regatta Mitteldeutſche Kanu-
Regatta) des Deutſchen KanuVPerbandes (Oberelbekreis) iſt trotz
des Krieges hervorragend ausgefallen. Es kamen ſämtliche aus
geſchriebenien 8 Rennen zuſtande. Das Jugendrennen im GEiner

für Jugendliche im Alter von 16—-18 Jahren hatte die
große

daß am Regattatage 9 Kanurennen ausgetragen werden u
zwar 5 Rennen für Jugendliche im Alber von 14—18 Jahren
und 4 Rencien für Herrenmitglieder des Deutſchen Kanv
Verbandes über 18 Jahre. Für

und für die Kriegsmeiſterſchaft im Doppelkajak 4 Meldungen
Die Vorrennen finden bereits am 8. September von a7 Uhr ab und am 9. September von vormittags 348 Uhr ab in
Böllberg ſtatt. Genaneſt wurden insgeſammt 71 Mann und
57 Boote. Die Teilnehmer an den Rennen kommen aus Magde
burg, Cöthen, Rieſa, Leipzig und Halle.
verein „Böllberg“ ſtellt mit ſeiner Kanuabteilung zur Hanu
regatta 8 Jugendliche von 14——-16 Jahren, 15 Jugendliche ben

über 18 Jahre. Die16--18 Jahren und 6 Herrenmitglieder aJa 9 von 1876 erſcheintKanuabteilung des Leipziger Rudervereins
mit 5 Herrenmitgliedern über 18 Jahre
Alter von 16--18 Jahren. Diedie bedeutendſte Veranſtaltung in Deutſch e
während des Krieges. ie Rennen beginnen am 9. Septem
nie agemigg s üdr. Der Ablauf befinde ſich in rn
litz, Privatweg zwiſchen chemiſcher Fabrik und alehe r
Hoffmann, das Ziel iſt der Sportplatz des Halleſchen R
vereins „Böllberg“. Nach Beendigung der Regatta erfolgt An
fahrt ſämtlicher Kanus und um 7 r abends die Preieverteiln
auf dem porte des Halleſchen Rudervereing „Völlberg.
Durchführung
verein Böllbera“ übernommen

haben d

lohnte. Es ſind die m d
Jahr gang überreichlich gekommenen Samen der e

M

Die letzte Vorſtellung des Zirkus Kromn
findet am Mittwoch nachmittag 4 Uhr ſtatt. Kinder und Militär
zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe. Zur Aufführung e

welche irgend

j werden erſuchtſich bei der Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtraße 8, Zimm.
Nr. 87, zu melden. Um Aufnahme dieſer Mitteilung in den
Tageszeitungen der Umgegend zu weiteſter Verbreitung win

reitag, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr, veranſtaltet da

im Apollotheater. Am
31. Auguſt beenden die allbeliebten Gäſte ihr diesmaliges, von

einen der 4

wenigen Gaſtſpielabende der Winter-Tymians noch zu beſuchen
iſt der Ehreniabend für den eleganten Damen

darſteller Fritz ThurmSilvaré, der in großer Modeſchau
blendende Gewänder unſerer Frauenwelt zeigen wird. Gleich

die Erſtaufführung des neueſten Lachſchlagers
„O dieſe Hamſter“, Schwank in 2 Bildern von Dir. E. Winter

Es wird nochmals um die Benutzung des Vor

z von 17 Nennungen und wird deshalb in zwei
ſelbſtändigen Rennen mit 8 und 9 Teilnehmern ausgefahren, ſo

die Kriegsmeiſterſchaft ded
Oberelbekreiſes im Einerkajak wurden 6 Meldungen abgegeben

Der Halleſche Ruder
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grnährungsſchwierigkeiten, die unſer Volk bedoängezwiſchen Stadt a v en deſebt

Boden und der
n Ratur, von Scholle und Heimat weit mehr abhängig,
d iher im Zeitalter der Humanitätsidee für möglich

uns dieſen inneren
man

geirer hat

ſo kl

iſt nen nicht zu wiederholen, werde ich ihn

hen laſen die des Bauern höchſten Wert darſtellt, iſt das
ſein Gewächs, d. h. ein Stück Natur. Der Bauer iſt

b Dernem gan de

Jn und mit dieſer Natur lebt der Bauer. Jhr
ihr ſich anpaſſen, will er ihre Segnungen.

Bauer ruhig und gemeſſen, das läßt ihn
Dorfſtraße gehen, und wenn ſein Vorhoben

d wäre. „Spring doch nit ſo, die Leut' lachen Dich

Das le Nichtus!“

es. TIſt geſät wie

niM owerdige verſagen. Das macht den Bauer vorſichtig

arſam; das lehrt ihn, auf Peſerven bedacht zu ſein.
P anders als die Wunder der Natur offenbaren ſich die
der der Perſönlichkeit, wie ſie den Stäoter auf Schritt und

umgeben, die Wunder des Geiſtes. Da regiert nicht die
Entwicklung, ſondern der Sprung, der Ruck, die Ent

die Erfindung, dieſe Kinder des Augenblicks. Die
ruht in Raum und Zeit, der Heiſt ſteht über beiden.
“r neue Maſchinen, immer neue Patente, immer neue Or-

wtionen, von heute auf morgen: das iſt der tiefſte Unter
e einer Haſt und Unruhe, aber ruch einer Freiheit und

richkeit, die ſich notwendig auf den Menſchen übertragen
Eo wird der typiſche Städter in vielen Dingen zum

nen Gegenteil des Bauern: nicht gemeſſen, ſondern eilig;
naßvoll, ſondern eher enthuſiaſtiſch, leichter auch zu Exlra-

zen geneigt; dafür aber beweglich, anpaſſungsfähig, allem
zugänglicher, wie dem Guten, ſo dem Schlechten. Die

igkeit des Verdienens, die Unabhängigkeit der Nahrung
ind und Wetter, die größere Gleichmäßigkeit der Erri

ne macht ihm weniger vorſichtig, weniger ſvarſam, bis zu
u und Verſchwendung, dafür aber auch freigebiger und zu

r bereit.n gen Haushalt des Bauerw herrſcht ſo der lang
ge, i dem des Stäoters der kurgfriſtige Wechſel Das er

erien grund verſchiedenen Lebensrhythmus. Dieſe Ver
enheit vor allem der ganzen ſeeliſchen Verfaſſung, dieſer

nſatz des Menſchentypus iſt es, was Stadt und Land von
trennt, nicht der bloße Widerſtreit wirtſchaftlicher An

e. Es iſt zuletzt der alte Grunddualismus, der durch die
t geht, der Dualismus von Natur und Geiſt, der in dieſer
mung zwiſchen Stadt urd Land eine eigenartige Auswirkung
den hat.“
Vir können hiernach verſtehen. daß im Weltkrieg an die
tige Faſſungskraft unſeres Landvolkes, ſoweit es nicht auf
modernen Kavitalismus eingeſtellt iſt, ſondern noch in ſeiner

elalterlichen Abhängigkeit vom der Nakur wurzelt, ſolche
hörte Anforderungen herangetreten ſind, daß es denſelben
ſich nicht gewachſen ſein konnte. Der Bauer will an

liche, ſachliche und ſeeliſche Wirklichkeit, er will
ndige Menſchen, nicht blaſſe, abſtrakte Schemen und Jdeen.
drucktes Papier befriedigt ihn nicht, ſondern er will in

Fühlung bleiben mit lebendigen Perſonen, die
Liebe und Vertrauen abgewinnen können.

Dieſe kurzen Ausführungen werden genügen, um zu zeigen,
z die ſtete Berückſichtigung der durch die Lobensbedingurigen

kinflußten, ja gleichſam geſchaffenen Seelenverfaſſung der
enſchen, die uns fortgeſchrittene Aerzte zuerſt in der Heil-
m und Geſundheitspflege zu neuen großen Erfolgen geführt

auch auf andern Gebielen richtu gebend werden muß, vor
in unſrer inneren Politik. Einen Scheidemann werden

x richtiger bewerten und behandeln, wenn wir wiſſen, daß er
rein ſtädtiſche Natur im obigen Sinne iſt; den Streit

iſſchen Stadt und Land, der heute ſo heftig entbrannt iſt,
den wir leichter überwinden, wenn wir unſere Forderungen
m das Land mehr der Soelenverfaſſung des Bauern anpaſſen;
rhaupt werden wir unſerm Volkstum um ſo mehr dienen,
Zukunft unſeres Vaterlandes um ſo mehr fördern, je mehr

r unſre politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Tätigkeit mit
m Geiſte klarer Lebens- und Seelenerkenntnis durchdringen.

kKirche, Schule und Miſſion
Ueberfüllung im Lehrerinbernf

Die neuererr Ergebniſſe der Prüfungskommiſſionen für die
ehrerinnenprüfung weiſen einen anhaltend ſtarken Andrang
h beſonders auch für die wiſſenſchaftlichen Fächer. Jm Hin
k auf dieſe Sachlage muß darauf hingewieſen werden. daß
ſer Zudrang für die Beteiligten die an ſich ſchon bezüglich der
endung weiblicher Lehrkräfte beſtehenden Schwierigkeiten

h erheblich vermehren wird. Ein Bedarf an Lehramtskandi-
innen liegt nicht vor; die Zahl der bereits vorhandenen ge
ften Lehrerineien iſt ſo bedeutend, daß auf ihre baldige An

ahne oder Anſtellung nicht gerechnet werden
n. Auch bezüglich der Oberlehrerinnenſtellen wird das Be-

irfnis augenſcheinlich weit überſchätzt. Nach dem Kriege muß
äß in erſter Linie für die große Zahl der vorhandenen

ännlichen Lehrkräfte, insbeſondere auch der vielen Kandidaten
t das höhere Lehramt, Sorge getragen werden. Der preußjſche
ierrichtsminiſter hat ſchon vor längerer Zeit auf die un-

tigen Ausſichten im Lehrerinnenberuf aufmerkſam e
andere

blichhe Berufe als Vefähigungsnachweis in Anſpruch genom-
m wird, ſo ſteht doch feſt, daß bei den zuſtändigen Stellen die
eldungen von Lehramtsbewerberinnen im Schuldienſte ſtändig
der Zunghme begriffen ſind. Auch die Ueberfüllung des Ober
erinnenberufs macht trotz aller Mahnung weitere Fort-
rie. Nach den Feſtſtellungen waren in Preußen 89 an
ntlichen Lehranſtakten angeſtellte Oberlehrerinnen, 57 in
datſchulen angeſtellte, ferner mehr als 70 anſtellungsfähige

endidatinnen und Hilfslehrerinnen und mehr als 80 in der
gogiſchen Ausbildung befindliche KHandidatinnen vorhanden.

s dieſem Ueberangebot ergibt ſich, daß für Oberlehrerinnen
Jueſichten auf Anſtellung ſehr ungünſtige ſind, und daß auch
9 die Abgänge von Lehrkräften infolge des Krieges keine
erung zu erwarten ift.

inteſdeutsche Privat-Bank, u lalle 4. er e

di Schulgeld-Freiſtellen
Unterrichtsverwaltzu höheren rer

von erneut die Wege bnet, ine n aehranſta r die mä ad u. g. Grunda helofrei o en Leuten derminderbemittelten Bevölkerung den ugang zu Seduſen eich
tern, die den Beſuch einer höheren Lehraiſtalt vorausſetzen.
Auch den neu eintretenden Schülern, insbeſondere Volks
ſchülern, die nach dem Urteil ihrer Lehrer mit ſehr guten
natürlichen Anlagen großen Fleiß und treffliches Betragen ver
binden, ſoll die Möglichkeit offen bleiben, Freiſtellen zu erlangen.
Mit Rückſicht auf die beſondere Die welche die Vorſchulen
im Schulweſen einnehmen, iſt zu billigen, daß dort kerne
Schulgeld freiheit gewährt wird. i Prüfung der Bedürftigkeit
ſind neben dem Einkommen des Vaters die ſonſtigen, ſeine wirt
ſchaftliche Lage ingenden Verhältniſſe, namentlich größere
Kinderzahl und die Notwendigkeit, die Kinder auf auswärtige
Schulen zu ſchicken, zu berückſichtigen.“

Der hier zum Ausdruck gebrachte grundſätzliche
wird allſeitig rückhaltloſe Zuſtimmung finden. Daß an üler,
die die Vorſchule einer höheren Lehranſtalt beſuchen, Freiſtellen
nicht vergeben werden dürfen, bedeutet keine Einſchränkung der
grundſätzlichen Auffaſſung, da die Leiſtungen und Lehrziele der
Volksſchule mit denen der Vorſchule in den enhſprechenden
Klaſſen mindeſtens auf gleicher Höhe ſtehen, vielleicht ſogar
höheren Wert beanſpruchen dürfen. Andererſeits erſcheint be-
ſonders dankenswert, daß bei der Prüfung der Bedürftigkeit
der Eltern nicht nur die wirtſchaftliche Lage, ſondern auch der
Familienſtand in Betvacht gezogen werden ſoll. Es entſpricht
das der Rückſichtnahme, die von der preußiſchen Staatsregierung,
von der preußiſchen Landes und der deutſchen Volksvertretung
in der Steuergeſetzgebung und bei Gewährung von Teuerungs-
zulagen wiederholt bekundet worden iſt. Jedenfalls ſind die
Grundſätze, nach denen bei der Vergebung von Schulgeldfreiſtellen
zu verfahren iſt, ein eindrucksvoller Beweis dafür, da auch
ſchon für unſere Jugend das Wort Geltung haben ſoll: „Freie
Bahn dem Tüchtigenl!“

Kongreſſe und Kusſtellungen
Hauptverſammlung des Zentralverbandes der Nahrungs-

mittelintereſſenten in Leipzig
der Alten Handelsbörſe in Leipgig fand die aus allenTee Deutſchlands ſtark beſuchte Se reren des t

7000 Mitglieder zählenden Zentralverbandes der hrungs
mittelintereſſenten ſtatt. Syndikus Dr. Häberlin erſtattete
den Jahresbericht. Gin Antrag aus Breslau, der zur Annahme
kam, fordert: bei den zuſtändigen Stellen erneut vorſtellig zu
werden, um die Intereſſen ſolcher Fabrikanten, die gelatinehaltige
Speiſeartikel herſtellen, vor den willkürlichen Gingriffen,
ſchlagnahme von Waren und Schließung von Fabrikations
betrieben, untergeordneter Polizeiorgane zu ſchützen. Ein An
trag Hamburg verlangte, daß für die einzelnen GeſchäftszweigeFadoerbande gebildet werden. Dieſe ſollen natürlich nur aus
den Ortsgruppenmitgliedern des Zentralverbandes beſtehen.
Ferner wurde angevegt, einen Werbefonds zu ſchaffen der dazu
dienen ſoll, das Jntereſſengefühl der Mitglieder zu heben und
den inneren Zuſammenhang zu fördern uſw. Auch dieſem gab
man ſtatt. Am Schluſſe der Verſammlung hielt Syndikus Dr.
Häberlin einen Vortrag über: „Das Nahrungsmittelgewerbe
im 4. Kriegsjahre“. Die Ausſichten für die Zukunft, für die
Zeit nach dem Nugge für die Nahrungsmittelinduſtrie
trübe. Es ſich, welche Richtung die Uebergangswirtſchaft
einſchlagen wer Nach den vorliegenden Anzeichen ſeien auch
ier keine großen Hoffrungen vorhanden. Die Frage der
wangsſyndikate gewinne immer mehr Raum. Die maßgeben-

den geſetzlichen Stellen ſcheinen nicht von der Unentbehrlichkeit
der Nahrungsmittelinduſtrie überzeugt zu ſein. Das zeige ſich
in den vielerlei Geſetzen. Den Kriegsgeſellſchaften ſei der
Wucher geſtattet; bei den Nahrungsmittelfabrikanten würden die
Wucherbegriffe überſpannt. Zu fordern ſei gen entſchieden der
freie Handel. Die beſte Gewähr gegen die drohenden Gefahren
biete eine ſtarke Organiſation. Dafür ſolle jeder einzelne Sorge
tragen.

Kriegstagung deutſcher Uhrmacher
ſchwerer Kriegszeit traten die Uhrmacher aus allen

Teilen des Reiches auf Anregung der „Deutſchen Uhrmacher-
Vevreinigung, Garantiengemeinſchaft Deutſcher Uhrmacher“ zu
einer gemeinſamen Tagung in Leipzig zuſammen, um über eine
Reihe wichtiger Fragen des Uhrmachergewerbes zu beraten. Zu
nächſt wurde ein belehrender Vortrag des Direktors Hermann
Pi kIz über „Das Kriegsrecht und die Jerteveſſen des Uhrmachers“
entgegengenommen. Der 1. Vorſitzende des deutſchen Uhren
handelsverbandes, Karl GoldſchmidtLeipzig, berichtete
hierauf über „den gegenwärtigen Stand der Uhreneinfuhr aus
der Schweiz“. Aus den Ausführungen des Redners ging hervor,
daß nur ein geringer Teil der Uhren geliefert werden könne, die
ur Deckung des Bedarfs notwendig ſeien. Jm Anſchluß an

dieſen Bericht wurde beſchloſſen, eine Entſchließung an den
Bundesrat zu richten, in der um eirre bald möglichſte Regelung
der Angelegenheit und eine angemeſſene Uhreneinfuhr gebeten
wird. Der 2. Vorſitzende des deutſchen Uhrenhandelsverbandes,
Adolf Belmonte-Berlin, verbreitete ſich über die Frage der
Verteilung der eingeführten Taſchenuhren an die acher.
Es folgten dann noch Vorträge über die Gehilfen- und Lehr-
lingsfragen, die Erziehung der Uhrmacher zum Heeres und
vaterländiſchen Hilfsdienſt, über die Garantie- und die Furni-
turenfrage, ſowie über die Uhrenreparatur im Felde. Der für
Sonntag anberaumte Lichtbilder vortrag des Uhrmachermeiſters
und Fachlehrers Alfred Hille- Stuttgart über „Das An und
Umlernen von Kriegsinvaliden in der Uhrmacherei“ iſt am Mon-
tag gehalten worden.

Verband deutſcher Krankenkaſſen

Jn München tagte am 27. Auguſt die ordentliche Mit
gliederverſammlung des Geſamtverbandes Deutſcher Kranken
kaſſen, wozu die Krankenkaſſen aller deutſchen Gaue zahlreiche
Vertreter entſandt hatten. Außerdem waren erſchienen Ver-
treter der bayriſchen Staatsvegierung, der Stadtgemeinde
München, des bayriſchen Landtages, des Reichsverſicherungsamtes
und des Landesverſicherungsamtes für Bayern, des Zentralkomi-
tees vom Roten Kreuz, der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
München, vom Reichsausſchuß ä

für der Zugang
Gewährung

für Krviegsbeſchädigtenfürſorge,
vom Betriebskrankenkaſſenverband und vom Deutſchen Jnnungs-
kaſſenverband. Sämtliche Redner betionten in ihren Anſprachen
die hohe Bedeutung des Krankenkaſſenweſens für die ſoziale
Fürſorge. Reichstagsabg. Behrens erſtattete den Geſchäfts
bericht, wonach der Geſamtverband im Jahre 1916 gute Fort
ſchrithe machte. Die Zahl der an den Geſamtverband ange
ſchloſſenen Kaſſen ſtieg von 889 auf 568. Dies werde für die
nach dem Kriege in Ausſicht ſtehenden Aenderungen der Reichs
verſicherungsordnung von Wichtigkeit werden. An die Bekannt-
gabe des Geſchäftsberichts und des Kaſſenſtandes ſchloß ſich eine
rege Ausſprache. Verwaltungsdivektor Meyer- Eſſen ſprach
über die Koſten der Krankenpflege, Geheimrat Profeſſor Gru-
ber- München hielt einen Vortrag über allgemeine Fragen
der Bevölkerungspolitik. Er ging auf die Urſachen des Ge
burtenrückganges ein und machte praktiſche Vorſchläge zu ſeiner
Bekämpfung. Geheimer Sanitätsvat Hofrat May München

P t r ass e E.
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Ausführung sämtlleher hankgesehättiehen ransakttonen

Louis Böker, en S. 7
die außevorden

ſtellen durch namhafte Zuſchüſſe zu ſ

Kus dem Gerichtsſaal
v Jmmer noch Malzſchieber

Strafkammer Würz b verurteilte wegender Preistreibevei i erhotenen Malzhandels

e e ere, evtl. r ängnis, ter Adolf4800 Mk. Geld den Getreidehändler Bernhard ien Ochſenfurt zu 8400 Mk. Geldſtrafe

Vermiſchtes
Schweres Grubenunglück in Oberſchleſten.

Breslau 27. Auguſt. Ein ſchweres Grubenunglügereignete ſich am Freitag voriger Woche im wer bes

weſtböhmiſchen Ber l ſchaft inKleingorſchügtz, Oberſchleſien. Es erfolgte eine Schlag
wetterexploſion, bei der mehrere Bergleuteverunglückten. Bei dem Verſuch, die Vevunglückten zu
rebten, fanden der Betriebsführer Hul s gen, der Maſchinen

ne und der Steigerſte Gappol

bau Aktiengeſe

Letzte Telegramme
Zur Stockholmer Konferenz

Stockholm, 28. Auguft. Der Organiſationsausſchuß der
Stockholmer Konferenz hat von den in Stockholm ein
getroffenen Abgeſandten der Sovjets die offizielle Mitteilung
erhalten, daß nach allen ihnen bekannten Tat ſachen' die ruſ
ſiſche Regierung ihre Haltung gegenüber Stockholm
niemals geändert habe, daß ſie ſich gegen die Zuſammenkunft
nie in irgend welcher Weiſe ausgeſprochen habe und daß ſie die
Zuſammenkunft anſehe, als eine Parteiverſammlung des organi-
ſierten Proletariats, die der Sache eines gerechten dauernden
Friedens nur nützlich ſein könne. Die Abgeſandten fügten
hinzu, daß die Sovjets nie der Meinung geweſen ſeien, aus der
Zuſammenkunft eine Veranſtaltung der Regierungen zu machen.
Die Zuſammenkunft ſei, was ſie ſein ſollte, und die Arbeiter
klaſſe habe das größte Jntereſſe daran, ihr dieſen Charakter zu
erhalten.

Stockholm, 28. Aug. Panin, der Delegierte der Sovjets
und Arelrod, der Delegierte des organiſierten Komi-
tees der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei,
ſandten im Namen der ruſſiſchen Abordnung der Sovijets
an Henderſon ein Telegramm, in dem ſie die feſte
Hoffnung ausſprechen, die Konferenz wolle beſchließen, daß
alle teilnehmenden Parteien ihr Möglichſtes tun
ſollen, um alle Hinderniſſe zu beſeitigen, die dem Zu-
ſammentreffen der Vertreter des Proletariats aller Länder
den Weg verſperren.

Friedenskundgebung im Haag
Amſterdam 28. Auguſt. Die „Tyd“ vernimmt aus dem

Haag: Am Mittwoch und Donnerstag, den 11. und 12. September
findet daſelbſt eine große ſozialiſtiſche Kundgebung der
römiſch- katholiſchen Bevölkerung ſtatt, die dem Friedens
geſuch des Papſtes gewidmet ſein wird.

Engliſche Erklärung über die Kriegsziele?
Haag, 28. Auguſt. Aus London wird gemeldet: Die bri-

tiſche Regierung bereitet eine Erklärung vor über die
Kriegsziele, die der internationalen ſozialiſtiſchen Konfe
renz in London vorgelegt werden wird. Henderſon wird
den Vorſitz in der Konferenz führen. An der Konferenz werden
Frankreich, Griechenland, Portugal und Südafrika vertreten
ſein. Belgien wird von Vandervelde vertreten.

Eine neue Flandernoffenſive der Engländer?
Haag, 28. Anguſt. Der Berichterſtatter der „Daily Mail

meldet Das britiſche Heer ſteht vor einer neuen großen
Flandern- Offenſive. Das Ziel des bisherigen Feld-zuges bleibt die von den Deutſchen befetzte belgiſche Küſte

Die engliſchen Verluſte
Amſterdam, 27. Aug. Die „Times“ vom 20. bis ein

ſchließlich 25. Auguſt bringt Verluſtliſten über 711 Offiziers
und 11600 Mann.

Die Räumung Petersburgs
Stockholm, 28. Aug. Die von der Regierung ange

ordnete Räumung der ruſſiſchen Hauptſtadt
von allen überflüſſigen Elementen iſt bereits in Angriff
genommen worden. Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter hat
der Regierungskommiſſar die Verfügung erlaſſen, daß über
100 000 Einwohner Petersburgs die Stadt innerhalb
zweier Wochen verlaſſen müſſen. Die Lazarette ſind vor
einigen Tagen geräumt worden. Jm Laufe der nächſten
Woche werden die Schulen aus der Hauptſtadt entfernt.

Der Zar kommt nach England
Zürich, 28. Aug. Der „Meſſaggero“ berichtet aus

Petersburg: Die engliſche Regierung habe der ruſſiſchen
vorgeſchlagen, den Zaren und die ganze kaiſerliche
Familie auf einem Kreuzer nach England zu über-
führen. Die ruſſiſche Regierung hat bis jetzt auf dieſen
Vorſchlag noch keine endgültige Antwort erteilt.

Kurorte und Reiſen
Friedrichroda in Thüringen. Auch in dieſem eren, dritten

Kriegsſommer hat Friedrichroda, die beſ e
Thüringens, ſeine altbewährte Anziehungskraft auf die
erholungsbedürftigen Großſtädter erwieſen und Tauſende von
Kurgäſten in ſeinem lieblichen Tale und ſeinen waldumrauſchten
Bergen geſund werden laſſen. Die ſtädtiſche Kurverwaltung
hat aber auch alles Mögliche getan, um den Bedürfniſſen der ab
gehärmten Städter für Leib und Seele, Herz und Gemüt gerecht
zu werden. Faſt täglich Militärkongerte und Sport, Kurthegter
und Thüringer Waldbühne, wiſſenſchaftliche Vorträge und
Künſtlerkongerte, Ausflüge und Platzmuſiben ſind Dinge, die dieKurgäſte in dem ſchönen Kurorte und ſeiner nebiſchen Um
gebung feſthalten. Gaſthöfe und Verpflegungshäuſer ſuchen in
jeder Weiſe die Erholungsbedürftigen in Bezug auf Verpflegung
rn wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend zufrieden
zu ſtellen.

7 Friedichroda, Thüringer Wald. Kurkiſte Nr. 15 vom 15
bis 22. Auguſt zählt 6892 Kurgäſte und 4886 Durchreiſende.

Wetterbericht
ettervorherſgge des gmtlichen, Wetternachrihtendtenſtes.Ratten den 20. Anguſt: Unbeſtändig, mäßig warm, egrefguce;



Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Anguſt.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchenan Gold in Barren oder ausländiſchen Hünzen e

fein zu 2784 berechnet) 2 494 626 000 5 090 000
davon Goldbeſtan 2 402 850 388 0002 Be gu Reichs u. Dahrlehns-

ſſenſcheinen 383 do. an Noten anderer Banken 5
4. do. an Wechſeln, Schecks und

5. dodo. rdforderungen6. do. an Effekten s
7. do. an ſonſtigen Aktiven
8. Grundkapital
9. Reſervefonds

10. Betrag der umlauf. Noten
11. Sopylige täglich fällige Ver

bindlichkeiten
12 Sonſtige Paſſiva

un.
un.

000 Zun.000 g

000 Abn.
000 Abn.
000
000

000

T

e
un.

unverandert.
137 000 unverändert.

8 977 000 Zun. 43 599 000
5874 854 000 Abn. 265 532 000

„5Z38 063 000 Abn. 31 913 000

Die Anlage der Reichsbank zeigt eine beträchtliche Ent
laſtung. Dieſe beträgt für die geſamte Anloge 287,1, für die
bankmäßige Deckung allein 801,8 Mill. Mark Die bankmäßige
Deckung iſt damit auf 11 066,9 Mill. Mark zurückgegangen. Jm
Zuſammenhange mit dieſen Abzahlungen bei der Reich?bank
haben ſich auch die fremden Gelder um 205,5 Mill. Mark ver
mindert. Jhre Summe ſtellt ſich nunmehr auf 5874,9 Mill. Mk.
Der anhaltend ſtarke Bedarf an Zahlungsmitteln führte zu einer
weiteren Ausdehnung des Notenumlaufs um 438,6 auf 8078 Mill.
Mark. Jm Vorjahre hatte däe dritte Auguſtmoche, wie ſonſt üb
lich, Rückflüſſe gebracht, und zwar 68,6 Mill. Mark. Peben den
43,6 Mill. Mark Noten mußte die Reichsbank diesmal dem Ver
kehr noch 583,2 Mill. Mark Darlehnskaſſenſcheine zuführen. Jn
der entſprechenden Vorjahrswoche war auch die der
Darlehnskaſſenſcheine gü
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7

172
345

180
90

977
a

7 günſtiger, denn damals brauchte die Bank
nur etwa die Hälfte, nämlich 26,4 Mill. Mark Darlehn-kaſſen
ſcheine in Umlauf zu geben. Da in der Berichtswoche bei den
Darlehnskaffen 78,8 Mill. Mark Darlehen neu ausgeliehen wur
den, floß der Reichsbank ſeitens der Darlehnskaſſen der gleiche
Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen zu. Die Beſtände der Bank
erhöhen ſich indes nur um 20,6 Mill. Mark, weil, wie eben geſagt,
53,2 Mill. Mark in den Verkehr gegeben werden mußten. Der
Goldbeftand der Bank nahm um 388 000 Mark, der Beſtand an
Scheidemüngzen um 4,7 Mill. Mark zu, während an Reichskaſſen
ſcheinen 0,8 Mill. Mark weiter ausgegeben wurden.

Vekanntmachnng.
Unter dem Pferdebeſtand des Herrn Johannes Thurm, Hier,

Mittelwache 2, iſt die Räude ausgebrochen.
Halle, den 27. Auguſt 1917. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Gemäß S 12 der Verordnun

Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche vom 27.über die e imAug.
bis 2. September als Wochenmenge etwa 200 g Fleiſch oder Wurſt
auf den Kopf der t Bevölkerung des Saal-kreiſes zur Verteilun

Die hergeſtellteVon der xurſt wird auf die
nder unter le erhalten die Hälfte.

eiſchmenge angerechnet.
Reichsfleiſchkarte werden die Abſchnitte A--K für den

Empfang des Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt. Von den
Kinderfleiſchkarten gelten die Abſchnitte A-- E.

le a. S., den 27. Auguſt 1917.
(tore

al
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieh

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zoecher.
Die Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt

nimmt bis zur Beendigung des Kriegszuſtandes Einlagen auf
Kriegsanleihe Sparbücher bis 5000 Mk.
dieſe bis 1. Oktober 1924 4, Prozent Zinſen.Die Einlagen bleiben b
Kriegszuſtandes geſperrt.

n Ausnahmefällen kann die Rückzahlun
600 rk auch vor Ablauf der Sperrfriſt erfolgen.

k. an und gewährt für

is zwei Jahre nach Aulhedung de
von Beträgen bis

Nach Eintritt dieſes Zeitpunktes iſt die Abbebung der
Einlagen nach vorhergegangener ſatzungsmäßiger Kündigung
in jeder Höhe zuläſſiig chafſtädt, den S. Auguſt 1917.

Das Kuratorinm.

bchherrſchaftlne Bill
nebſt großem Zier- und Obſtgarten mit reichlichen Bewäſſerungs
Ziege geräum. Hausmannshaus, elektr. Licht, Gas, Dampf- und
Ofenheizung, geräum. Boden, Kellerräume, Bad, in zentraler,
ruhiger Lage per ſofort zu verkaufen. Näheres unter B. B. 2935
dur Rudolf Mosse, Halle. (096Freihank,. Mittwoch.

7 Uhr Nr. 4651-—4750

8 476148509 4851--49501 1
10 14951--50501 2

I

11 Uhr Nr. 5051 5150
51515250
52515350
5351—5450

53, Zuchtviehversteigerung
des Prignitz- Verbandes e. V.

am Mittwoch, den 5. September 1917, vorm. Uhr
in Wittenborge (Bez. Potsd.)

Berlin Hamburger Bahn, Hotel „Stadt Frankfurt“, für

Die Berichte der
a

raunſchw

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkts
im Juli 1917 berichtet das vom Kaiſerlichen i Amte
her ne „ReichsArbeitsblatt“ in ſeinem Augu unter
anderem folgendes: Trotz der allſeitigen feindlichen Umklamme
rung beweiſt die deutſche Wirtſchaft auch im Monat Juli ihre
unverminderte Kraft und iſt den durch den Krieg geſtellten höch
ſten Anforderungen durchaus gewachſen. Der Berichtsmonat
zeigt die Hauptinduſtriezweige wie in den vor genen Mo
naten voll beſchäftigt. Insbeſondere konnte die Lei fähigkeit
im Vergleich zum Vorjahre zum Teil nicht unweſentlich erhöht

„Jm Bergbau und Hüttenbetrieb
gleiche lebhafte Tätigkeit wie in den vorangegangenen
dem Vorjahr gegenüber iſt verſchiedentlich noch eine Steigerung

zu bemerken. Die Eiſen und ebenſowie der Maſchinenbau zeigt dem Vormonat gegenüber im
meinen keine weſentlichen Veränderungen und iſt weiterhin voll
beſchäftigt. Jn der elektriſchen Jnduſtrie iſt eineaußerordentliche rege Beſchäftigung erkennen, die in ver
ſchiedenen Zweigen im Vergleich zum jahre nicht unweſentlich
geſtiegen iſt. Jn der che miſchen Induſtrie iſt in ein
zelnen Zweigen eine Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit dem Vor
jahre gegenüber zu verzeichnen. Jn der Holzinduſtrie ſind
im allgemeinen keine weſentlichen Veränderungen dem Vormonat
gegenüber eingetreten, doch iſt im Vergleich zum Vorjahr teil
weiſe ein Rü zu bemerken. Das Nahrungs- und
Genußmittelge werbe hat teils eine Zungahme, teils eine
Abnahme der Beſchäftigung im Vergleich zum Vormonat und
e erfahren. Die Lage des Baumarkte s iſt im gangen

Die Nachweiſungen der
1. Auguſt 1917 in Beſchäfti

Bremen
e

im

iblichen Arbei

nachgelaſſen hat.

ſteht weiterhin eine lebhafte N
kräften.

Rü iffen.ver Ha dans begriffen

NMetallinduſtrie

Krankenkaſſen ergeben für die am
ng ſtehenden Mitglieder dem 1. Juli

gegenüber u eine Abnahme um 11 608 Beſchäftigte oder
um 0,14 v. H. nüber einer Abnahme der Beſchäftigtenzahl
um 0,08 v. H. in der entſprechenden Zeit des Vorjahres). Der
im Vergleich zum Vorjahr etwas verſtärkte Rückgang iſt haupt-
ſächlich auf die Verminderung der männlichen Beſchäftigtenzahl

von 34
zurückzufü

Nach re ekt: die946 241 Mitglieder berichteten, betrug dw Arbeitsloſigkeit et

Juli 7807 oder 0,8 v. H.; der Vormonat hatte eine Arbeitsloſen-
ziffer von 0,9 v. H. zu verzeichnen, ſo daß alſo im Berichtsmonat
eine Abnahme hervortritt. Auch im Vergleich zu den entſprechen
den Monaten der drei vorhergehenden Jahre iſt die Arbeitsloſig
keit geringer, und zwar weſentlich niedriger.

Die Statiſtik der Arbeitsnachtweiſe läßt im Berichtsmonat
für das weibliche Geſchlecht ein weiteres Sinken des Andranges
der Arbeitſuchenden er ſennen, während er für das männliche dem
Vormonat entſpricht.

geteilt, daß dieſe als

Deutſche

hat e ne
(i. V. 4 Proz.) vorzuſchlagen.

Arbeitsnachweisverbände
laſſen für Weſt preu

Baden weſentliche Veränderungen der
Jn Pom mer n iſt für die Landwi

allgemeinen keine größere Verände

in dem Bekleidungs und Handel

achfrage

ten. Jn Thüringen iſt das
ſowie die Zahl der offenen und beſetzten Stellen

Das gleiche wird für

Schönebeck, Akt.Geſ., iDie Generalverſammlung ſetzte die So
Ueber die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres ver

gut zu bezeichnen ſeien, wenn n

Neue Filiale der Darmſtädter Bank.
Handel und Jnduſtrie errichtet in Augsburg eine Zweig
laſſung und verhandelt wegen Uebernahme der dortigen
beſtehenden Bankfirma Epſtein Ganz. ſeit 19

inenfabrik, A.G. in Plauen. Di
verſammlung ſetzte die Dividende auf 15 Proz. feſt.
ſichten wurden als günſtig bezeichnet.

Aktien-Feilen- Fabrik Sangerhauſen
der auf den 25. September

g die Verteilung einer Dividen
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Ramburgerc Nachrichten
Hamburg, Speersort 11 Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte vedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

ervorragende eigene Leitartikel. Reichhaltiger unterhaltender Teil. fius-
ührliche Reichstagsberichte. Sorgfäitig bearbeitete Schiffahrtsberichte.
Original Romane und Novellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.

Eigene vertreter in allen hauptſtädten des In und kluslandes. Original
Berichte namhafter Schriftſleller über Kunſt, Theater und Muſik.

Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
Kursbuch (Sommer-flusgabe im Mai, Winter-fusgabe im Oktober)
Vverloſungs und ReſtantenLiſte ſämtlicher bedeutend en Ziehungen

Die hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver
breitung in den vornehmſten, beſtbemittelten und gutbärgerlichen Kreiſen
nicht nur in hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland und im flusland ein

[nzeigenblatt erſten Ranges
Haupt GSeſchäftsſtelle: Speersort 1]

(Senaue kinſchrift erforderlich)
Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die vollſtändige kinſchrift

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort 11
benutzen zu wollen.

für die Kolonel-Jeile, etwaAn n 22Buchſtaben, 45Pfennig., dei
preis wjederholurg Ermäßigung Probenummer koſtenlos

Ausland Ausgabe der Hamburger Nachrichten
Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5, Mark viertel-
jährlich einſchließlich der Zuſendung. Weitverbreitetes Blatt im kfluslande.
Erfolgreiches Anzeigenblatt. Preis für kinzeigen 45 Pfennig die Kolonel Zeile.

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

speersort Hermann's Erben, Hamburg Speersort
heraus geber und Verleger der hamburger Nachrichten und des hamburger fidreßbuches

Börſenſtand: Zimmer Nr. 38

Berliner Schriftleitung: Berlin W. 8, Kanonierſtraße 38, I. kinnahme
von kinzeigen und Zeitungsbeſtellungen: Berlin W. 8, Kanonier-

Cuxhavener Seſchäftsſtelle Cuxhaven, Deichſtraße I7.

Beilagen (19/23 em)
verzeichnis

nach Preis-

Auswürkige

Suche zum l. Oktober D

junges Mädchef
e hen WienVergütung. t
W er eng gen

Perſonen Mich

Gutsinspebktor
gedient, militärfrei, Hilfsdienf
prakt. u. theor. geb. Ia. Zeug

Amts u. warenD. L. G. Howardt'ſcher doppe
amerikaniſcher Buchführungh
ſucht auf 1. 10. 17 in der v
Sachſen, Anhalt ſelbſtänd
Verwaltervpoſten, wo
Jnnenwirtſchaft beſorgt Kal
wird geſtellt, letzte Stellung
Morgen. Angeb. unter 2.1
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

F. Zuchtbullen, Färſen und Kühe.
Zum Berkauf kommen ca. 140 Bullen, ſowie eine größere Anzahl

edeckter, bezw. hochtragender Färſen und Kühe.
ontrollvereine ſeit 1904, von 1912 ab pflichtmäßig.

Staatl. Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren.Die Ausfuhr der un dem Wohnort des Känſere
iſt genehmigt.Kataloge verſendet ab 24. Auguſt koſtenlos die Geſchäftsſtelle

in Wittenberge, Wilhelmſtraße 11/12. Fernruf 186.

75 hammellämmer,
Merino-Fleiſchſchaf, geb. Februagr,

G 50 Pfd., verkanft fürsMeiſtgebot (4756HAüuller, Luiſenhöbe b. Lippehne.

Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4 Pfd. kauft lebend3 und in jeder Menge

Rudolf Reidl, Inhaber dergenen ermsSdorfeFernruf 851 und 18098.

Gut erbaltener (1092Preſchwagen

Gelbkleesamen
in Hülſen(Kappen) kauftfür große

r r Gelbkleemüblewaggon- und ſtückgutweiſe
O. Schönefeld, Erfurt,

Moltkeſtraße 89. (4549
„Bemuſtertes Angebot erbeten“.

Füllſäcke werden eingeſandt.
Kaſſe gegen Frachtbriefduplikat.

K. Woinrich
Roßſchlächterei

Böllbergerweg 30 Tel. 1876
blt fü 4550Schlachtpferde

m böchſten Preiſe.
n kaufen geſucht. Angeb. mitPreis unt. W an Rudolf

Mosse Halle.

Seſchäftsſtellen: ſtraße 38, J.

zum 1. Okt. ev. früherGeſucht tüchtiger, erfabrener

inspektor
für ſelbſtändige Dauerſtellung.
Anfangsgehalt 1500 Mk. Zeugnis-
abſchriften an (4744
Frau von Alvensleben.

Rittergut I. Calbe a. Milde.

W Suche
für ſofort oder ſpäter einen tüch-
tigen, auch mit allen landwirt-
ſchaftl. Arbeiten vertrauten

Guts
5immermann

Etwas Müllereikenntniſſe er
wünſcht, jedoch nicht Bedingung.

V. Barby“-
Rittergut Gr. -Geſtewitz.

Kr. Weißenfels a. Saale.

Zuverläſſiger (4758
Kutſcher

(leichte Stelle auch für Kriegs-
beſchädigten) bei hohem Lohn geſ.

Paſtor Bloek.
Kroſigk (Saalkreis).

Ein junger Mann aus acht-
barer Familie, der Luſt hat das
Molkereifach gründlich z. erlernen,
findet zu bald oder ſpäter unter
günſtigen Bedingungen eine

gute LOehrſtelle.
Angebote an Molkerei- Inſpektor
Drope, Blankenbain, Sachfen-
Weimar, erbeten. (4759
Suche zum 15. Sept. od. ſpäter

einfache

Marnnſell,
die Intereſſe ſür Kochen, Backen,
Wäſche und Federvieh hat. Keine
Milchwirtſchaft. Angebote erbittet

Frau Freytag. StiftsgutNägelſtedt bei Langenſalza.

PerfekteFeinplätterin
tageweiſe geſncht. Angeb. unt.
B. M. 2966 an Rudolf Mosso,
Halle erbeten. (1003S Tüchtiges Nädchen

für alles
ſucht zum 1. September
Zabnarzt Burkhardt,

Berlin-Friedenau, Rheinſtr. 10.
Angebote dorthin. Lohn 27 Mark.

Zuverläſſiges, ſauberes

ädchenMäd
zum 1. Oktober od. früher geiucht.
Frau Heinze. Geiſtſtr. 48 III.

Oberſchweizer
owie led. Schweizer empf
en Herren Landwirten jed

Gustav Scholz. Naumb
Bahnhofſtr. 5.

Gewerbsmässiger Stellenvernit

Perf. Köchin o
zur Ausbhilfe oder feſt.

Söhnel,. Dachritzſtr.

Geldverkeht

10 000 M
II. Hypotbek

von Selbſtgeber auf Gnt
leihen geſucht. Off. unt. Z.g z Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Mk. 40-800
in 1 er re auf 9

ek auszuleihen-burg 1105 an die Geſche

ſtelle d. Ztg.

5-6 Zimmer Wohn
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung en
heizung, Fahrſtuhl. e
Staubſauger, Bad zwei
kloſetts, Doppelfenſter, Gas ele
Licht, Gas und Feuerung-
viel Nebengelaf, iſt ſofort zu
mieten. Zu erfragen a 1
Zeitung, Leipziger Straße

ſietgeſuche

Kleine Familie 8 erwot
Perſonen) ſucht zum l.
herrſchaftl. Wohn
in freier Lage oder kleines
familienbaus (auch etwas
halb) zu mieten. Preis caÄngeb. u. Z. 1111 a. d. Geſe

ſtelle d. Ztg. erbeten.

Solider Herr
ſucht zum 1. September ein oder zwei
m gut möblierte Simmer,möglichſt mit Schreibtiſch, Cbaiſelongue, elekt. Licht und
benntzung bei nur Kleiner, ruhiger 5 l
mit Preis unter Z. 1109 an die Geſchäftsſtelle d. Zta. erdeka

milie. Angea ehe
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e al
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